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Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (die Donau⸗Handels⸗Geſellſchaſt, 
Erfindung.) Aus Potsdam, Lyck, Königsberg (Unters 
ſuchungen, Dr. Rupp), Danzig, Poſen (ein Kirchen⸗ 
scandal), Schneidemühl, Elbing, Köln (Frhr. v. Los), 
vom Niederrhein, Mühlhauſen und vom Weſergebirge. 
— Aus Dresden (die II. Kammer), Leipzig, Weimar, 
Kaſſel, Stuttgart, Darmſtadt, München (der Landtag), 
Hannover, Braunſchweig und Sternberg. — Schrei⸗ 
den aus Wien und Peſth. — Aus Rußland. — 
Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus der Schweiz. — Aus Italien. — 
Aus der Türke. — Aus Athen. — Aus Amerika. 


—— nenn 


Inland. 

Berlin, 13. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Eieutenant a. D., 
v. Minutoli, den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe; 
ſo wie dem Kammerherrn des Herzogs von Lucca königl. 
Hoheit, v. Schmid zu Lucca, den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; desgleichen dem Bürger Johann Franz 
Wienand Deußen in Düſſeldorf die Rittungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen; den bisherigen Land: und 
Stadtgerichts⸗Director und Kreis⸗Juſtizrath Götze in 
Swinemünde zum Director des Land» und Stadtge 
richts in Stargard und zum Kreis⸗Juſtizrath des Py⸗ 
ritzer Kreiſes zu ernennen; den Regierungs⸗Secretalren 
Thiele und Trautvetter zu Marienwerder den Cha: 
rakter als Kanzlei⸗Rath; und dem Lands und Stadt: 
gerichtes⸗Aſſeſſor Schneidewind zu Songerhauſen den 
Charakter als Land⸗ und Stodtgerichts⸗Rath zu ver⸗ 


leihen. = - 
a S. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem Schiiftſteller Henrich Smidt in Berlin die An⸗ 
legung des von des Königs der Niederlande Majeſtät 
ihm verliehenen Ritterkreuzes pom luxemburgiſchen Or⸗ 
den der Elchenkrone zu geſtatten. 

Der Fürſt Felir von Lichnowsky iſt nach Ra⸗ 


tibor abgegangen. 


Berlin, 14. December. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig find geſtern von Boitzenburg zurückgekehrt. 
dem geſtrigen Militair⸗Wochenblatte iſt folgende 
amtliche Mittheilung enthalten: „Es haben ſich in der 
letzteren Zeit, wie dies bereits in vielen Landwehr⸗Ba⸗ 
taillons⸗Bezirken der Monarchie ſtattgefunden hat, auch 
in den meiſten Kreiſen der Landwehr⸗Bataillons⸗Bezirke 
des] Iten Armee⸗Corps Vereine zur Unterftügung der 
Familien der für den Fall eines Krieges ins Feld rücken⸗ 
den Wehrmänner unter Mitwirkung der königl. Land⸗ 
zäthe, mehrerer Gutsbeſitzer, Communal⸗Bebörden und 
Oſſiziere ıc., und zwar reſp. in den Städten Berlin und 
Frankfurt a. d. O., und in den Kreiſen Lebus, Königs⸗ 
derg i. d. N., Soldin, Arnswalde, Friedeberg, Stern⸗ 
berg, Kroſſen, Lübben, Kalau, Spremderg, Guben, So⸗ 
rau, Kotibus, Prenzlau, Angermünde, Beeskow und 
Storkow, gebildet. Das Kriegsminiſterium nimmt hieraus 
gern Veranlaſſung, dies als einen erneuerten Beweis, 
wie ſehr die vaterländiſchen Vertheidigungs⸗Anſtalten von 
dem Geiſte des Volkes gepflegt werden, hierdurch öf⸗ 
ſen'lich belobend anzuerkennen. Berlin, den 28. Nor 
1848. Kriegsminiſterium. v. Bopen.“ 


Das Juſtiz⸗Miniſterlal⸗Blatt enthält eine, auf den 
Bericht eines Ober⸗Landesgerichts und einer Regierung 
unter dem 23. November o. über den Gerichtsſtand 
des Fiskus in Civilprozeſſen, ergangene Verfü: 
gung des Juſtizminſſters, wonach der Fiskus in Inter⸗ 
ventions⸗Prozeſſen, weiche bei dem Executions⸗Verfahren 
der Steuetempfänger, der Domänen⸗Rentmeiſter und 
Forſtkaſſen⸗Beamten durch die Anſprüche Dritter auf die 
abgepfändeten Sachen hervorgerufen werden, in Gemäß⸗ 
heft des §. 35 des Anhanges zu der Allgem. Gerichts⸗ 
ordnung von den Untergerichten desjenigen Ortes, wo 
die Kaffe ſich befindet, Recht zu nehmen habe, und für 
derartige Prozeſſe das erimirte Forum nicht in Anſpruch 
nehmen könne. — Ferner: einen Plenarbeſchluß des 
Geb. Ober⸗Tribunals vom 17. October d. J. über die 
Befugniß neuer Anbauer in. Dorfgemeinden, welche 
ſchon vor dem Erſcheinen des Giſetzes vom 3. Januar 
d. J. (über die Zerthellung von Giundſtücken und die 


Hüſers 


yet 
7 


7 
7 


— 


\ 


Gründung neuer Anſſebelungen) den Anbau vollendet paſſendes Lokal zur Abhaltung ihres Gottesdlenſtes 


hatten. 
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Breslau, Montag den 15. December 


a 


Zeitung. 


1845. 
Medacteur: N. Hilſcher. 
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miethen und noch keinen eigenen Tempel, wie die Zei⸗ 


(Voſſ. 3.) Am 9. December feierte die archäologische tungen verfündeten, bauen. — Der in der hieſigen jü⸗ 
Geſellſchaft, wie in frühern Jahren, den Geburtstag diſchen Gemeinde unter Leitung der . 
Winkelmann's durch eine Feſtſitzung, welche Herr beſtehende Frauenverein hat in dieſen Tagen einen ers 
Panofka mit einleitenden Worten und Veitheilung freulichen Bericht über feine Wirkſamkeit veröffentlicht. 
eines Programms eröffnete: „Antikenkranz zum fünften Trotzdem bereits, fünf Waiſenmädchen auf Koſten des 
Berliner Winkelmannsfeſt geweiht von Th. P. nebſt Vereins erzogen worden, hot ſich doch eln Stockkaplral 


12 bildlichen Darſtellungen.“ 
(N. K.) Man ſpricht von diplomatiſchen Vorſtellun⸗ 


| 


1 


von ungefähr 3000 eplen, zu dieſem edlen Zweck ge⸗ 
bildet, Dies ſegenbringende Institut war feiner Auſ⸗ 


gen einer großen Macht an die Höfe von Brüſſel und löſung nah und verdankt nur dem um Menſchenwohl 
Paris, worin in einer ſeht ernſten Sprache darauf bins hochverdienten Vorſteher des jüdiſchen Armenweſens, dem 
gewieſen wird, wie fortwährend unter den Augen der Buchhändler Herrn Carl Heymann, fein Fortbeſtehen 


dortigen Regierungen gegen den Status quo in Polen 
conſpirirt werde. 


A Berlin, 12. December. — Das Comſté der 
hier nächſtens ins Leben tretenden deutſchen Donau⸗ 
Handelsgeſellſchaft hat, um ſich freier dewegen zu kön⸗ 
nen, in feinen dim Finanzminiſtertum wegen der Con⸗ 
ceſſion jetzt vorliegenden Akten auf die Zinſengarantie 
des Staats verzichtet und keine Privilegien weiter er⸗ 
beten, ſondern im Jatereſſe der vaterländiſchen Induſtrle 
nur Ausfuhrprämien und eine Bezünſtigung der deut⸗ 
ſchen Flagge nachgeſucht, zu deren baldiger Gewährung 
die günfigften Ausſichten vorhanden fein ſollen. — Den 
Antrag Sir Robert Peel's und des Herzogs von Mel: 
lington auf Freigebung der Getreide⸗Einfuhr in Eng⸗ 
land hält man hier für ein höchſt wichtiges Ereigniß 
und für einen bedeutungsvoller: Fortſchritt der brittiſchen 
Nation, der auch dem Jontinent die ſegensreichſten 
Früchte briugen wird. Die Bewilligung dieſer zeltge⸗ 
mäßen Petition im Parlament nimmt man bereits als 
gewiß an. — Die engliſche Gasbeleuchtungscompagnie 
will hier vom 1. Januar 1846 den Preis der Privat⸗ 
Gasflamme von 24 Rthlen. auf 15 Rthlr. herabſetzen, 
was der im Jahre 1847 hier in Wirkſamkelt tretenden 
ſtädtiſchen Gasbeleuchtungsanſtalt ſchon im Voraus von 
großem Nachtheil werden könnte. Trotz dleſer Machi⸗ 
natlonen der Engländer zweifelt man aber doch ſehr, 
daß letztere mit der Länge der Zeit die Concurrenz der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt aushalten werden, ſobald nur ein 
Gemeinſinn unter den hleſigen Bürgern fortdauert. — 
Mehrere Hauptactionaire der zu bauenden Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn haben vorgeſtern hier eine General⸗ 
verfammlung veranlaßt, um dies Unternehmen gänzlich 
aufzugeben, weil die Quittungsbogen von gedachter Bahn 
ſchon lange Zeit nur 977, pCt. im Courſe ſtehen und 
man ſich auch im Allgemeinen nach Vollendung dieſer 
Bahn keinen Vortheil dabel verſpricht. Die darauf bes 
reits eingezahlten und von der Direction faſt gänzlich 
verausgabten 1%, pCt. wollen fie gern verlieren, da 
der Cours dieſer Quittungsbogen 2 ½ pCt. unter pari 
ſteht. — Während der diesjährigen Weihnachtszeit wird 
der bier im vorigen Jahre zur Unterſtützung nothleiden⸗ 
der Künſtler und Künftlerfamilien begründete Verein im 
Gebäude der königl. Akademie eine Ausſtellung von 
transparenten Gemälden, woran unſere renommirteſten 
Künſtler gearbeitet, veranſtalten, und der königl. Dom⸗ 
chor dazu klaſſiſche Muſikſtäcke a oapella ausführen. 
Die Geldeinnahme iſt zum Beſten des gedachten Ver⸗ 
eins beſtimmt. Unter den auszuſtellenden Gemälden 
ſind drei nach Raphael (wobel ſich die berühmte Ver⸗ 
mählung der Maria befindet), zwei nach Correggio (mo: 
bei auch deſſen Nacht) und eins nach dem von Fra 
Bartholomeo dargeſtellten Chriſſus im Tempel angefer⸗ 
tigt. Die auszuführenden Muſikſtücke find Compoſitio⸗ 
nen von den berühmten Meiſtern Leonardo Leo, Jo⸗ 
melll, Arlando Laſſo und Paleſtrina. — Pfarrer Uhlich 
aus Magdeburg weilte geſtern als Abgeordneter der 
Provinz Sachſen in Angelegenheiten des Guſtap⸗Adolph⸗ 
Vereins unter uns, wo ihm von ſeinen Verehrern und 
Freunden im Stillen ſo manche ſchmeichelhafte Auf⸗ 
merkſamkeit zu Theil wurde. — Allerhöchſten Orts ſoll 
man den reformatotifhen Bewegungen unter den hie⸗ 
ſigen Juden nicht abhold fein. Es iR dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaft für Reform auf ihr Anſuchen neulich auch ge⸗ 
ſtattet worden, einen zeitgemäßen Sonnabend⸗ und Sonn⸗ 


tags⸗Gottesdienſt abzuhalten, demzufolge nun dazu ein tragen in der That etwas Wunderbare 
96⸗Gotte ird. Vorläufig werden die schriften und Deuckſchriften aller Art, 


Andachtsbuch ausgearbeitet wird. 
Mitglieder der jüdiſchen Reformgenoſſenſchaſt nur 


— 


und feine kräftige Wiederbelebung. 

* * Berlin, 12. Dechr. — Das ſchnelle An⸗ 
wachſen Berlins zu einer bedeutenden Handels⸗ und 
Fabrikſtadt erglebt ſich, wenn man auch alle übrigen 
Erſcheinungen unbeachtet laſſen wollte, aus der raſchen 
Zunahme ſeiner Bevölkerung, aus der unverhaͤltniß⸗ 
mäßigen Ausbreitung feiner Proletarier und der damit 
im Zuſammenhang ſtehenden Nothwendigkeit die Fonds 
für die Armenverwaltung jährlich in einer weit ſtärkeren 
Progreſſion zu vermehren, als das Verhältniß der zu⸗ 
nehmenden Bevölkerung fonft verlangen würde. Der 
Daͤrſtellung dieſer Schattenſeiten, dle ſich nach den bes 
ſtehenden Zuſtänden nun einmal von dem Bilde einer 
großen Stadt, in der die Fabrikthäͤtigkeit vorherrſchend 
geworden iſt, nicht trennen laſſen, iſt befonbers die hier 
erſcheinende Monatsſchrift „der Publiziſt“ zugewendet, 
wie darauf in dieſer Zeitung ſchon mehrfach hingewieſen 
wurbe. Was nun aber die Industrie und den Handel 
unſerer Stadt ſelbſt betrifft, ſo iſt ihre literariſche Re⸗ 
präfentation in dem von Neukrantz rebigirten „Berliner 
Gewerbe⸗Induſtrie⸗ und Handelsblatt“ enthalten, welches 
berelts gegenwärtig eine Folge von 17 Bänden erreiche 
hat, indem jeder Jahrgang vier Bände umfaßt. Hier 
ſinden wir nicht allein die wichtigſten Tagesfragen aus 
den verſchiedenen Gebieten der Technik Überhaupt erör⸗ 
tert, ſo weit dieſelben der Befriedigung des praktiſchen 
Bedürfniſſes dienen, ſondern hauptſächlich auch das in⸗ 
duſtrielle und merkantiliſche Leben unserer Stadt litera⸗ 
riſch vertreten. Dieſe Vertretung knüpft ſich zunäaͤchſt 
an die Berichterſtattung über die Thätigkeſt der beiden 
hier für techniſche Zwecke wirkenden Vereine, des Bes 
werbe⸗Vereins für Preußen und der poiptechnifhen Ges 
ſellſchaft. Was von beiden Seiten her geſchleht und 
ein allgemeines Intereſſe zu beanſpruchen berechtigt ift, 
findet in dem erwähnten Blatte Aufnahme und Beſpre⸗ 
chung. In dieſer Hinſicht dient es alſo gleichſam zum 
Repertorium alles deſſen, was in Berlin innerhalb der 
intelligenteſten Kirche auf dem Felde des techniſchen 
Wiſſens und der induſtriellen Erfahrungen zur Sprache 
kommt. Weiterhin aber beſchäftigt ſich dieſes Blatt mit 
allen dem Berliner Horizont hauptſächlich angehörigen 
Tagesfragen der Technik und Induſtrie, und bildet in 
dieſer Beziehung eine ſichere Quelle, aus welcher dle 
Kenntniß ſolcher Gegenſtände geschöpft werden kann. 
In dieſes Gebiet gehören z. B. Auffäge, wie fie das 
erwähnte Blatt in letzter Zeit über den Kanal um Bers 
lin, die Berliner Gas beleuchtung, die Stolpe'ſche Steno⸗ 
graphie, die deutſche Donau⸗Handels⸗Geſellſchaft geliefert 
hat. Wer über ſolche Fragen eine umſtändliche und 
verbürgte Kenntniß ſich verſchaffen will, muß biefes 
Blatt benutzen. Durch daſſelbe haben wir auch die 
erſte authentiſche Mittheilung über eine kürzlich hier ges 
machte Erfindung zu gewärtigen, falls die ſchwebenden 
Unterhandlungen mit dem Staat über den Ankauf des 
Geheimniſſes zum Abſchlus kommen. Ein Lithograph 
und Maler, Namens Hüſer, hat namlich die Erfindung 
gemacht, alle Gegenſtände der Schrift und zeichnenden 
Künfte in der küczeſten Zelt fo zu vervielfältigen, 
daß man die Copien von dem Original nur ſehr 
ſchwer zu unterſchelden vermag. Die Methode, 
durch welche dieſe Vervielfältigung geſchieht, ſoll eint 
optiſche ſein, und der Erfinder nennt ſein Verfahren 
mittelſt deſſen er Hunderte und Tauſende feiner Gopieen 
darſtellen kann, ein lithotypographiſches. Die Proben 
dieſer Kunſt, welche uns zu Geſicht gekommen ſind, 


an ſich; Hand⸗ 
Zeichnungen in 


ein Blei und Kreide, Lithographien, Kupferſtiche, Wechſel, 


da die Proceffe ſich häufen und eine ganz neue Branche 


f Richtung aus. 


Man hat ihn zum Abſchlede durch Adreffen, Ehrenge⸗ 


Btiefcourerte und Aehnliches, Alles den Originalen fo | hierauf nicht antwortete, fo nahm der Prozeß feinen Ver⸗ 


vollkommen entsprechend und taͤuſchend nachgemacht, daß 
ein Unterfcheiden faft unmöglich wurde. Die dazu des] 


forderliche Zeit, um die erſte Copie irgend eines graphi⸗ 
ſchen Gegenſtandes anzufertigen, wird auf wenige Stun⸗ 


den“ angegeben; weiterhin tritt dann das Druckoer⸗ 


fahren ein. 


Potsdam, 12. Dec. Im heutigen Amtsblatt der 
hieſigen Königl. Regierung, Abtheilung für die Kirchen⸗ 
Verwaltung, lieſt man: Des Königs Majeſtät haben 
mitteiſt Allerhöchſter Ordre vom 8. Juli v. J. den 
Bau einer zweiten katholiſchen Kirche in Berlin, welche 
zugleich Garniſon⸗Kirche werden foll, zu genehmigen, 
und mit Vorbehalt der Beſtimmung des dazu zu ge⸗ 
währenden Allerhöchſten Gnadengeſchenks, der katholl⸗ 
ſchen Gemeinde in Berlin, eine katholiſche Haus und 
Kicchen⸗Collekte im Umfange der ganzen Monarchie zu 
bewilligen geruht. Zur Ausführung des Baues iſt un⸗ 
ter dem Vorſitze des Königl. General⸗Majors Fürſten 
Withelen von Radziwill Durchlaucht, ein von dem Hrn. 
Geheimen Staais-Minifter Eichhorn Excellenz beſtätig⸗ 
tes Comite gebildet worden. 


Lyck. Lyck. Unt.) Durch die thätige Fürſorge der 
koͤnigl. Regierung zu Gumbinnen, llegen gegenwärtig 
anſehnliche Vorrärhe von Roggen und, Erbſen in Ma: 
ſuren, die im verfloſſenen Sommer in Rußland, zum 
Thell zu hohen Preiſen angekauft und in wohlbeauf⸗ 
ſichugten Magazinen aufgeſpeſchert find. — Für Lithauen 
la zern bedeutende Vortäthe in Gumbinnen und Inſter⸗ 
burg. Für den üvrigen Theil der Provinz Preußen 
ſellen in gleicher Weſſe namhafte Vorräthe in Könige: 
berg aufgeſpeichert ſein. Haben mir erſt derartige Ges 
trelde⸗Magazine, dann find wit vor Unfällen, wie fie 
im verfloſſenen Jahre drohten, bewahrt. : 


Königsberg, 6. Dec. (H. N. 3.) Unfere Gerichte 
ſind jetzt mit Unterſuchungen der Art belaſtet, daß die 
Richter faſt unter der Laſt der Arbeiten erliegen. Eine 
Erleichterung ſteht ihnen in nächſter Zukunft nicht bevor, 


hinzutritt, die von Seiten des Staats gegen Privatper⸗ 
ſonen eröffnet wird. Klagen der Art waren früher 
ſelten. Herr Dr. Jacoby iſt übrigens jetzt ſehr eiftig 
mit feiner Vertheidigung gegen die Anklage wegen 
„Preußen im Jahre 1845“ und „das königliche Wort 
Feiedtich Wilhelm III.“ beſchäftigt. — Die Landtags: 
wahlen fallen in der Provinz zum Vortheil der freieren 


I Königsberg, 10. Dede, — Herr Diviſtons⸗ 
Prediger Dr. Rupp, war bekanntlich in Folge feiner 
Erklärung gegen das Athanaſiſche Glaubensbekenntniß 
zur Verantwortung reſp. Unterſuchung gezogen worden. 
Dieſelde hat ſeine Entfernung vom Amte zum traurigen 
Ergebniß gehabt; doch iſt dieſelbe weniger für eine Re⸗ 
motion, als für eine Suspenſion anzuſehen, da man, in 
Berückſichtigung der geſammten [teräriſchen Thätigkeit 
des Hrn. Rupp zu der Anſicht gekommen iſt, daß der⸗ 
ſelbe noch eines feſten Standpunktes und einer in ſich 
begründeten religlöſen Ueberzeugung entbehre und man 
ihm deshalb eine zweijährige Feiſt geſtattet hat, um 
mit ſich ſelbſt zu einem Abſchluß zu gelangen. Indeß 
wird auch dieſe Verfügung, auf einer wie richtigen Vor⸗ 
ausſetzung ſie auch beruht, große Unruhe erregen, da Hr. 
Rupp unter der hieſigen Einwohnerſchaft, und wohl auch 
in der Provinz einen großen Krels von Anhängern zählt, 
welche nicht ermangeln werden, dies Ergebnlß nach ihrer 
Weiße auszubeuten, um fo mehr, da auch unſer anderer 
Divifionsprediger Herr Dr. Toop wegen ſelner am 
Sonntage gehaltenen Predigt zur Verantwortung gezogen 
fein ſoll,. — Rupps Freund und elfriger Gönner, Herr 
Pollzei⸗Präſident Abegg, iſt am Sonnabend von hier 
abgereift, um ſich für's Erſte nach Berlin zu begeben, 
ehe er ſich nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte verfügt. 


fhente und Feſtgeleit vielfach gefeiert. — Der neue Po⸗ 
lizeij⸗Präſident Hr. Lauterbach giebt ſich die möglichfte 
Mühe, der großen Unſicherheit von Perfon und Eigen⸗ 
thum durch eine ſtrengere Handhabung der Maßregeln 
ein Ende zu machen. Mobile Kolonnen, Dislokation 
der ausübenden Polizeibeamten und unausgeſetzte Kon⸗ 
trolle, ſind die vorläufig angewandten Mittel, und eine 
Üderraſchend große Zahl von Verhaftungen die Folge. 
Doch hat er ſich durch die neuerliche Einſcharfung der 
in Vergeſſenheit gekommenen Verordnung wegen des Po⸗ 
lizeiſtempels für jedes neu angeſchaffte Buch der Lelh⸗ 
bidſtotheken, fo wie wegen des Verbots des hieſigen 
Kappen⸗Vereins, „einer harmloſen Carnevals⸗Geſellſchaft, 
unnöthiger Weiſe viele Feinde gemacht. 


a worden ſel, doch ſei der fragliche Artikel (ein 
treffend) 
ſchrieben ae 


Kolkow mit j 10 > 
zuräcyam n Eu ſich bereit erklärte, die Klage 


lichen Angelegenheiten ſei . 8 . 0 cr. zu kirch⸗ | der Synoden 
* Geistlichkeit können wir berichten, daß bis jetzt noch keine 


(eömifch » katholiſc) hergeben wol. Da Hr, Gerhard 


— 


lauf, der wie oben endigte. ; 


S Dofen, 11. Occember. — Ein Kiehenfandei 
ominöfeftee Art hat am vorigen Montage Nachmittag 
hier ſtattge funden. Der tömiſch⸗ katholiſche Dekan 
F. hielt nämlich an dieſem Tage feinen letzten 
Gottesdienſt und dle Abſchiedsrede. 
noch andere geiſtliche Functionen auszuüben hatte, 
ſo begann die Feterlichkeit erſt lehr ſpät, um fünf 
Uhr, in der Carmelſter⸗Kirche. Nachdem der Prediger 
in rührenden Worten auf die Ürſache feines Scheidens 
angeſpielt (er ſoll nämlich, eben ſeines zu tömiſchen 
Eifers wegen, verſetzt, aber feine jetzige Pfründe fetter 
fein, wie die frühere) und gegen die Chriſtkatholiken 
manches Liebeswort hatte fallen laſſen, indem er ſich 
rühmte, ſeine Heerde auf die rechte Weide geführt zu 


haden, gebrauchte er unter Anderm auch die Phraſe: 


„Und indem ich nun von Euch Abſchled nehme, rede 
ich noch einmal mit dem Munde Chriſti zu Euch 
(z ustamy Jezusa Chrystusa), worauf ein Schub: 
macher ganz laut feinem Nachbar zurief: „Was fagt 
det? iſt er nicht auch ein ſündiger Menſch wie wir? 
wie kann er da mit dem Munde Chriſti reden?“ Statt 
der Antwort begann der Angeredete eine thätliche Er⸗ 
wlederung auf dem Rücken des Fragers, der ſeinerſelts 
nicht ermangelte, das Compliment gleichermaßen zu be⸗ 
antworten, worauf, da noch Andere auf den Schuh⸗ 
macher eindrangen, deſſen Freunde ſich aber zu ſeinem 
Schutze zuſammenrolteten, und eine förmliche Prügelei 
in optima forma entſtand. Der Prediger aber, der 
mit Entſetzen ſah, welches Aergernſß er, ohnerachtet er 
mit dem Munde Cheifti zu ſprechen vorgab, angerichtet, 
fol jammernd auf der Kanzel gerufen haben: „Jeſus 
Maria, rette meine Seele!" Zwei Bäcker erbarmten 
ſich des Pfarrers und holten den hald Ohnmächtigen 
von der Kanzel; das aufgeregte Volk aber, welches nichts 
Anderes glaubte, als daß ſie ihn entführen wollten, 
ſtürzte ſich auf die Bäcker und der ſchon im Nachlaſſen 
begriſſene Tumult entſpann ſich mit erneuerter Wuth, 
ſo daß alle diejenigen, dle Mißhandlungen entgehen 
wollten, unter die Bänke und in die Niſchen kriechen 
mußten. Später ward die Schlägerel auf der Straße 
fortgefegt und ſollen ſelbſt die Kiechenlichter und Fahnen 
als Hälfsmittel bel dieſem Scandal benutzt worden ſein. 
Unter Anderem ward einem Mädchen der ganze, hinten 
zuſammengeflochtene Zopf aus⸗ und abgeriſſen; einer 
Dame wurde ihr ſeldener Mantel total zerriſſen u. ſ. w., 
erſt gegen 9 Uhr gelang es, die Aufgeregten zu beruhi⸗ 
gen. Einen beſonders gefährlichen Charakter nahm der 
Scandal dadurch an, daß beim Beginn deſſelben einige 
Stimmen verwirrt durcheinander riefen. Oogleich 
wir obige Nachrichten von einem Augenzeugen ha⸗ 
ben, ſo geben wir doch noch eine andere Mitthellung 
über die Entſtehung der Aufregung, zumal, da — weil 
die Schlägerei erfolgte, ſofort, nachdem der Schuhmacher 
geſprochen hatte — dle Urſachen nicht fo recht klar her⸗ 
austreten konnten. Es foll der Schuhmacher noch zu 
dem Prediger geäußert haben: „Wer kann wiſſen, ob 
das Alles wahr iſt, was ſie uns da vorpredigen.“ Da⸗ 
zu kommt, daß die Predigt oder vielmehr Abſchledsrede 
ſich in das Unendliche zu verlängern drohte. Wie dem 
auch fei, elne babyloniſche Veiwirrung herrſchte unter 
den kurz vorher bis zu Thränen gerührten Gläubigen, 
die Thränen floſſen fort, wenn auch die Ruͤhrung ver⸗ 
ſchwand. An demſelben Tage fand ein Straßenauflauf 


ſtatt, indem ſich ein Handwerker der gegen ihn in Ans 


griff genommenen Gpecution widerſetzte. Erſt der Ge: 
walt wich der Hartnädige. — Der Licentiat W. ſoll 
zur Verantwortung gezogen worden ſein, weil er von 
der Kanzel zu den Waffen aufgerufen haben ſoll gegen 
die Sectirer und Verhöhner des römiſchen Kathollcis⸗ 
mus. In ſeiner Vertheidigung fol er geſagt haben, 
daß er nur geiſtige Waffen gemeint. Die entdeckte 
Verſchwörung übt ſehr nachthelligen Einfluß auf unſern 
Handelsverkehr, indem die ruhigeren Polen, dle hier 
ſonſt um dieſe Zeit ſchaarenweilſe ihr Geld an den Weih⸗ 
nachtsbaum zu hängen pflegten, diesmal auszublelben 
ſcheinen, um Gonflicte ſowohl mit den Behörden als 
mit ihren epaltirten Landsleuten zu vermeiden. 


Schneidemühl, 6. December. (Spen. 3.) Die 
Kaufmannschaft der Stadt Stettin hat im Verein 
mit hochherzigen Herten und Damen jenes Handels⸗ 
platzes eine Summe von 218 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. 
zuſammengebracht und der hieſigen chriſtkatholiſchen G. 
meinde mit der Beſtimmung überfandt, daß dieſes Geld 
zur Anſchaffung einer Orgel für unſere der Vollendung 
nahe Kirche verwandt werden möge. 


Elbing, 10. December. (Elb. Anz.) Am Sonn⸗ 


tag Abend traf der Polizeipräftdent Dr. Abegg aus Kö⸗ 
nigsberg hier ein, wo er vor 44 Jahren geboren wurde. 


Verwandte, Freunde und Verehrer hatten ihm Feſtlich⸗ 


keiten zugedacht, die er jedoch ſämmtlich ablehnte. Er 


nahm nichts an, als einen herzlichen Händedruck. 


Köln, 5. Deebr. (Elb. 3.) Die Köln. Ztg. berich⸗ 


tete jüngſt von einer Adreſſe der niederrheiniſchen Geiſt⸗ 


lichteit an den Erzbiſchof, welche ſich gegen Abhaltung 
ausſprechen ſolle. Zur Ehre der rheiniſchen 


folge Schrift zirkulirt hat, noch in einem größeren Krelſe 
n - 


Da er vorher 


projektirt worden, daß die Geistlichkeit der Erzdiözeſe die 
Satzungen des Tridentiner Conells zu ſehr kennt, zu 
ſehr in der chriſtlichen Kirchengeſchichte bewandert iſt, um 
eine ſolche unkatholiſche und unkirchliche Maßre⸗ 
gel ins Leben zu ruſen. Eher würde dieſe Geiſtlichkeit 
ſich für ein Conell entſchelden. 


Köln, 9. Dec. (Aach. 3.) In der Unterſuchungs⸗ 
ſache gegen den Landrath Frhrn. Max von Loe⸗Allner 
wegen Beleidigung des Oberpräſidenten von Schaper 
und des königl. Ober⸗Cenſurgerichts in Berlin, hat das 
koͤnigl. Landgericht (Zuchtpolizei⸗Kammer) dahier heute 
dahin erkannt: Daß die von der Staatsbehörde einge⸗ 
leitete Klage als unzuläſſig zu verwerfen ſel. Als 
Unzuläſſigkeitsgrund führt das Urtheil zuerſt an, daß der 
die Beleidigung angeblich enthaltende Artikel, ehe und 
bevor er durch die Augsb. Allg. Ztg. veröffentlicht ward, 
das Imprimatur des betreffenden k. bayeriſchen Lokal⸗ 
cenſors erhalten habe. Aus den e Beſtimmun⸗ 
gen und dem Geiſte der, über das Cenſurweſen, von 
den deutſchen Staaten gemeinſchaftlich, und unter wechſel⸗ 
feitiger Gewährleiſtung, als gemeines Recht für ganz 
Deutſchland, erlaſſenen und in Preußen noch beſonders 
9 die Verordnung vom 18. Oktober 1819 geſetz ich 

publizirten Bundesbeſchlüſſe ergebe ſich, daß die in einem 
auswärtigen Bundesſtaate erwirkte Druckerlaubniß in 


5 auf den Schutz gegen das Strafrecht der des 


inländiſchen Staates völlig gleichſtehe. Gegen die er⸗ 
hobene Klage beſtehe aber ein zweiter Unzuläſſigkeitsgrund 
darin, daß der inkeiminirte Art kel vor Einleitung des 
Strafverfahrens in der Düſſeld. Ztg. alſo auch mit 
Genehmigung der preußiſchen Cenſur wörtlich abgedruckt 
worden ſei. Es ſei hier nicht zu unterſuchen, ob die 
nachträgliche, im Inlande erlangte Druckerlaubniß das 
vorher durch Publikation des quäſtionirten Artikels in 
der ausländiſchen Zeitung angeblich konſumirte Vergehen 
der Beleidigung materiell wieder habe aufheben können, 
fondern es frage ſich vielmehr in prozeſſualiſtiſcher Be: 
ziehung, ob das im Inlande vor der Klage erhaltene 
Imprimatur nicht ein sin de non regevoir gegen 
dieſe Klage bilde. Und dieſe Frage müſſe bejaht werden, 
da die Einheit des Staatsorganismus es nicht zulaſſe, daß der⸗ 
ſelbe Staat, nachdem er — durch eines feiner Organe — den 
Cenſor — einen Artikel als cenſurmäßig erklärt hat, 
durch ein anderes ſeiner Organe — das öffentliche Mi⸗ 
niſterium ex officio, wegen Cenſurwidrigkeit jenes Ars 
tikels, den Verfaſſer verfolgen laſſe. Dem Oberpräſi⸗ 
denten und dem Ober⸗Cenſurgerichte ſei als der belei⸗ 
digten Privarpartei das Klagerecht nicht benommen und 
würde, wenn ſolche klagend aufträten, das Rechtliche er⸗ 
kannt werden. Die Staatsbehörde hade aber nach un⸗ 
ſerer Gerichtsverfaſſung, wenn gleich von jener Privat⸗ 
partei veranlaßt, ebenſowenig als deren Vertreter kla⸗ 
gen können, habe auch in facto die Klage nicht in 
dieſer Eigenſchaft, ſondern ex officio als öffentliches 
Miniſterium erhoben. — Vorgeſtern lief die Brigg 
„Hoffnung“ Kap. Range von Stothia hier ein und 
wurde beſtens empfangen. Sie hat volle Ladung von 
162 Laſt, hauptſächlich beſtehend aus Spiritus, Lum⸗ 
pen und Zink. Das Schiff dewährte ſich ſowohl als 
Schnellſeegler wie in Betreff ſeines geringen Tiefgan⸗ 
ges auf das Beſte. Vielleicht dürfte das Schiff, auf 
Veranlaſſung eines hieſigen Fabrikanten nächſtens eine 
Fahrt nach Batavia unternehmen. — Vorvorgeſtern 
Abend erwiſchte man im Dome einen Bombardier, wel⸗ 
cher ſich dort hatte einſperren laſſen und vermittelſt eines 
mit Vogelltim beſtrichenen Fiſchbeins das Geld aus den 
Opferſtöcken fiſchte. Ein beſcheldener Dieb. 


Vom Niederrhein, 6. Deebr. (Düſſ. 3.) In 
meinem letzten Schreiben bemerkte ich, das Reſultat der 
executoriſchen Verkauſsverſuche der den Bauern wegen 
tückſtändiger Erbengelder gepfändeten Pferde mitzutheilen. 
Die Pferde wurden am Aten d. in Meurs, wegen 
Mangel des geringſten Gebotes darauf, wieder eingezo⸗ 
gen, um wahrſcheinlich bald in Crefeld zu Markte ge⸗ 
trieben zu werden. Am Tage nach dem zweiten Ver⸗ 
kaufsverſuch hat man ſich ſofort in einer Vorſtellung 
direkt an den König gewandt. f 


Mühlhauſen, in Thüringen, 8. Dec. (Voſſ. Z.) 
Nachdem ſchon ſeit einigen Monaten eine chriſt⸗katho⸗ 
liſche Gemeinde hier am Orte ſich conſtituirt hatte, fand 
heute in der früheren St. Jacoby Kirche, die, ſchon ſeit 
längerer Zeit außer kirchlichem Gebrauch geſetzt, von den 
ſtädtiſchen Behörden mit Bereltwilligkeit für dieſen Zweck 
hergegeben war, der erſte Gottes dienſt ſtatt und zugleich 
die Einführung des erwählten Geiſtlichen, Pfarrers Berg⸗ 
mann, durch den Pfarrer Kerbler aus Frankfurt a. M. 


Vom Weſergebirge, 5. Dechr. (Elb. 3) Eine auf 
Schmuggelei gerichtete Unterſuchung macht feit einiger Zeit 
viel Redens, da die Einſchwärzung ſeit mehreren Jahten 
und in einem grandioſen Maßſtabe betrieben fein ſoll. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 10, Decbr. (D. A. Z. de 
Sitzung der II. Kammer wurde die Pe — 
über die Frage wegen „Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
im Steafprogeßverfahten“ durch den Abg. Joſeph erböff 


mt, ber ſich im Weſentlichen Dem anſchloß, was für | rung nochmals vertheidigt hatte, erhielt Präſtdent ums Allen unbegreiflich vorkam und was auch der Abg. 
das Prinzip der Oeffentlichkeit bereits geſagt worden iſt. Braun, als Referent der Deputation, das Schlußwort. Baſſermann mit Recht als räthſelhaft hervorhob, war, daß 
Der Abg. Klien vertheidigte das Deputatſons⸗Gutach⸗ Er bemerkte u. a.: Was dle von der Regierung vorge: Mitglieder der Kammer ſelbſt dagegen ſprachen, daß durch die 
ten gegen die von einigen Seiten erfahrenen Angriffe ſchlagene Mündlichkeit mit Staatsanwaltſchaft ohne Vertreter des Volks der Ausdruck der öffentlichen Mei⸗ 
und erklärte, daß er in den Vorſchlägen der Regierung Oeffentlichkeit betreffe, ſo achte er jede Meinung, die nung an den Fürſten gelange, und daß Herr Staats⸗ 
nicht einmal eine beſchränkte Oeffentlichkeit, ſondern nur auf einer Ueberzeugung beruhe, er würde ſich aber für rath Nebenius erklärte, die Miniſter würden dem Groß: 
eine modifizirte Heimlichkeit zu ſehen vermöge. Was einen ſchlechten Freund des Vaterlandes halten, wenn herzog rathen, die Adreſſe nicht anzunehmen. Alſo, wenn 
den Stand der Sache ſeldſt betreffe, fo mache er auf⸗ er die Annahme dieſer Vorſchläge der Kammer anem⸗ die Vertreter des Volkes ihre Herzensmeinung vor 
merkſam, daß ein Antrag der geſammten Stände über pfehlen wollte. Für eine ſubjectiv beſchränkte Oeffent⸗[den Thron bringen wollen und ihre Worte den 
die vorliegende Frage bis jetzt noch nicht an die Regle⸗ lichkeit könne er ſich ebenfalls nicht ausſprechen, wie er Miniſtern unangenehm ſein könnten, ſo rathen 
rung gelangt fei, da der am lezten Landtage von der überhaupt gegen jede halbe Maßregel als ſolche jederzeit dieſe Herren Minſſter ab? Nach meinem Gefühl hatte 
J. Kammer aus gegangene an den Anſichten der I. Kam⸗ ſich entſchieden erklären werde. Der Vicepräſident ging | wan grade das Gegenthell erwarten ſollen. Daß Dies 
mer geſcheitert; diesmal glaube er auch in ber I. Kom: nun zur Fragſtellung über die in dem Deputationdber aber in der Sache ſelbſt gar keinen Unterſchled degtün⸗ 
mer andere Anſichten zu finden, und er hoffe, wenn ſich richt enthaltenen Anträge über und theilte dieſelbe in | den und am menlgften die Kammer des koſtbaren Rechts, 
die Stände vereint über die Wünſche des Volks aus- folgende drei Punkte: Will die Kammer im Verein mit unmittelbar an den Fürſten zu ſprechen, verluſtig machen 
ſprechen, daß dann die Regierung biefe Wünſche beach: der I. Kammer die Staatsregierung erſuchen: 1) „einen könne, wurde von mehreren Seiten ausgeführt. — Ganz 
ten und ein ſolcher Antrag auf Oeffentlichkeit im Ge⸗ auf den Gtundſatz nicht allein der Mündlichkeit und vortrefflich war dis Abgeordneten Mathy Rede, welcher 
richtsverfahren nicht ohne Erfolg bleiben werde. Der des Anklageprozeſſes mit Staatsanwaltſchaft, ſondern in ſchatfeinſchneidenden Worten eine jefuitifhe Camarſlla 
Abg. Klinger trat dem Antrage auf Einführung der auch der Oeffentlichkeit gebauten Entwurf einer Strafs als die Urhederin alles Uebels bezeichnete und mit ſeiner 
Schwurgerichte bei und fand in ihnen die ſicherſte Bas prozeßorbnung, und zwar wegen der Diinglichkeit der gedrungenen, körnigen Sprache den ganzen Saal zum 
rantie für die Unabhängigkeit des Richters, die er als Reform unſers Strafoerfahrens, längſtens am nächſten lauten Beifall hinriß. — So viel wurde heute durch 
die erſte Bewegung einer vollkommenen Eriminalgerichts⸗ Landtage den Ständen vorzulegen? 2) Mit dieſer Bor⸗ die ganze wichtige Sitzung klar, daß zwiſchen Fürſt und 
pflege bezeichnete; der Beweis, daß eine volle Unabhän⸗ lage aber zugleich die eines Gesetzentwurfs über Zurück- Volk eine finſtere Macht den Weg verſperren will. 
sigkeit des Richters auch in Sachſen nicht beſtehe, liege nahme und Aufhebung der in den Händen von Priva⸗ Wir hoffen, die Mehrheit der badiſchen Kammer werde 
ſchon in dem Rechte der Regierung zur Verſetzung der ten und Corporationen befindlichen Crimknalgerichtsbar⸗ ſich nicht irre machen laſſen, und den Pfad gerade mitten 


Richter. Schwurgerichte wünſche er auch beſondets noch keit verbinden? 3) Nimmt die Kammer den Borſchlag durchgehen. Auch hat die Mehrheit der Kammer den 
aus dem Grunde, well durch fie die Thatftagen beſſer 


der Deputation, den Anttägen auf Einführung von Antrag des Abg. Welcker, feine Motlon in den Abthei⸗ 

entſchieden würden als durch gelehrte Richter, die Im Geſchwornengerichten weitere Folge nicht zu geben, an?“ lungen zu berathen, angenommen. Der Abgeordnete 
Staude der Acten das eigentliche Leben oft verlernten. Von dirfen drei Fragen wurden die erſten beiden ein⸗ Denning war der einzige, der auf der linken Seite nicht 
In Bezug auf das Prinzip der Oeffentlichkeit wolle er | ſtimmig, die letzte aber gegen 26 Stimmen mit Ja mitſtimmte. 
dem bereits Geſagten nur einige Bemerkungen hinzu⸗ beantwortet und bei der Abſtimmung auf das Ganze München, 6. Decbr. (Spen. 3.) »Die Umſtände, 
fügen, und namentlich an die ſebige Art und Weiſe durch Namens aufruf wurde der Deputatſons⸗ Bericht] unter welchen unſer Landtag eröffnet wird, find nicht 
Geſetze zu publiziren erinnern, die er als fo mangelhaft einſtimmig angenommen. ganz gewöhnlicher Art; Hervorgegangen aus einer neuen 
bezeichnete, daß man es natürlich finden müffe, wenn Leipzig, 11. Dee. — Der „Schwäbische Merkur“ Wahl, iſt die zweite Kammer zu mehr als einem Dritz 
das eigentliche Volk von den Strafgefegen fo gut als hat die (auch in die Magd. und Schleſ. Zeitung über⸗ theil aus Mitgliedern zuſammengeſetzt, die zum erſten 
gar nicht unterrichtet ſel. Geſetz und Rechtskennt⸗ gegangene) Nachricht verbreitet, daß mehrere Bewohner Male in dieſe Verſammlung kommen. Die Wahlen 
niß ſeien wichtige Pfeiler des Staats, diefe müffe | Leipzige in Folge der eingeleiteten Unterſuchungen wegen haden ſich großentheils auf Männer gelenkt, die wegen 
die Megierung zu erhalten, zu fördern ſuchen, und ihres Benehmens bei der Abreiſe des Prinzen Johann, freiſinniger Denkweiſe bekannt find. Eigentliche Liberale, 
dies werde am ſicherſten durch die Oeffentlichkeit am 13. August, zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verur⸗ oder Oppofitiongmänner, wie fie anderwärts vorkommen, 
der Gerichts = Verhandlungen erreicht werden. — theilt und bereits nach Zwickau abgeführt ſelen. An die⸗ haben wir hier nicht; allein von dem in jedem lebendi⸗ 
Der Abg. Brockhaus äußerte: Am vorigen Landtage | fer Nachricht IM nicht mehr wahr, als daß allerdings gen Staats verband nothwendigen Unterſchied der Mei⸗ 
habe er nur den Eindruck ſchildern können, den das einige Perſonen in Unterſuchung ſich befinden. Wie nungen und Anſichten, ſo wie von dem eben ſo uner⸗ 
öffentliche und mündliche Gerichts verfahren fh mehren wenig aber der Berichterſtatter des Schwäb. M. unters läßlichen Eifer für Verbeſſerung der öffentlichen Zuſtände 
Ländern auf ihn gemacht hätte; in der Zwiſchenzeit aber richtet iſt, der üdtigens auch von neuen Troppeneinzügen haben auch wir unſer Theil. Inzwiſchen find in diefen 
vom vorigen zum jetzigen Landtage habe er nun das und Anfahren von Kanonen erzählte, als die Garniſon] Tagen und den letzten Zelten einige Verfügungen ers 
Unglück gehabt, ſelbſt vor einem fächſiſchen Criminalge⸗ ſchon auf den früheren Beſtand wleder reducirt war, laſſen worden, die nicht verfehlen werden, im Lande und 
richte zu ſtehen. Ein eitler, ſich und die Bedeutung ergiebt ſich ſchon daraus, daß Zwickau gar kein Zucht⸗ bei dem Landtage eine günſtige Wirkung zu machen. 
ſeiner Werke überſchätzender Autor habe geglaubt, daß haus hat. - Den Eichſtädter Proteſtanten iſt der Gottesdlenſt ge: 
die Handlung F. A. Brockhaus von einem Buche an⸗ Weimar, 10. Dec. (D. A. 3.) Der Conſiſtorialrath] ftattet worden, desgleichen denen in Landshut, und de⸗ 
ſtatt 3000 Exemplare, wie der Contract fie berechtige, Snethlage, welcher bekanntlich eine Nundteiſe in nen im Dorfe Perlach bei München, wenn auch noch 
eine größere Anzahl abgezogen und verkauft hätte, und Deutschland gemacht hat, um zu einer proteftantifchen | unter gewiſſen Beſchränkungen auf gewiſſe Tage und 
da ſich die Handlung im Gefühle ihres Rechts und ih⸗ Kirchenverſammlung zu Berlin einzuladen, iſt auch hier Feſte u. fe w. Auch die Lehrer der Lateinſchulen haben 5 
rer Unſchuld nicht entſchließen können, für die von ihm geweſen, um ſich feines Auftrages zu entledigen. Ob⸗ endlich eine feſte Stellung erhalten, was ihnen zum 
geforderte Entſchädigung von 10 000 Thlr. auch nur wohl nun im Großherzogthum noch zur Zeit keine Noth⸗ großen Nachthell der Anſtalten bisher abging. 
10 Pf. zu bieten, gegen ſeinen Bruder und ihn beim wendigkeit vorhanden zu fein ſchelnt, die Ungelegenheir München, 8. Decbr. (N. K.) Der Ausſchuß zur 
Leipziger Ceiminaigerichte eine Denunclation wegen Bes ten der proteftantifchen Kirche einer Revſſion zu unters Abfaſſung der Adreſſe auf die Thronrede hat den Abgeord. 
trug eingereicht. Daß fie völlig und auf das ehren⸗ werſen, ſo ſoll man doch nicht abgeneigt geweſen fein, Regierungsdirector Vetterlein zu feinem Berichterſtatter 
vollſte von dieſer Anklage freigeſprochen, beweiſe feine die beabsichtigte Synode zu beſchicken, allein man wollte erwählt. — Wie die Regensd. Ztg. meldet, haben die 
Anweſenheit in der Kammer, die im entgegengeſetzten vorher wiſſen, auf welcher Grundlage die Vorſchlaͤge zu dortigen Karmeliten ihr früheres, jetzt zu einer Frohn⸗ 

Fall ihm nicht geſetzlich geſtattet ſeſ. Bei dieſem Pro- einer Vereinigung über die in neuerer Zeit entſtandenen | vefte umgewandeltes Kloſter um 30,000 Fl. käuflich wie⸗ 

zeſſe hätte er ſich als Angeklagter völlig unſchuldig ges Verlegenhelten in teligiöſen Glaubensſachen beruhen wür⸗ der an ſich gebracht und von dem Könige die Genehmi⸗ 
fühlt, und doch müſſe er geſtehen, daß er mit großer den; als aber die Antwort hierauf gar zu allgemein gung des Kaufes erhalten. — Am 5. Decbr. verſchied 
Bangigkelt dem Reſultate deſſelben entgegengeſehen und und nicht klar genug erſchienen, ſo hat man für gut be⸗ auf feinem Schloſſe zu Zeil der Fürſt Franz von Wald⸗ 
nur mit dem völlig freiſprechenden Erkenntniſſe die Ruhe funden, ſich auf gar nichts einzulaſſen, und Hr. Sneth⸗ durg, Zeil⸗Trauchburg, Senior der fuͤrſtlichen Ge⸗ 
wiedergefunden habe. Ueber das Gericht habe er keine lage iſt mit der Verſicherung, daß man für jetzt keinen ſammtfamilie Waldburg. f 95 
Urſache zu klagen, ihm ſei Recht geworden; aber er | Grund ſehe, an einer ſolchen Verſammlung Theil zu neh⸗ Hannover, den 3. Decbt. (Weſ.⸗3.) Eine Stö- 
zittere ſeitdem für Jeden, der unſchuldig in Criminal⸗ men, abgereiſt. N rung des evangeliſchen Gottesdienſtes, welche ſich die 
unterſuchung geräth; denn nur zu leicht könne bel dem Kaſſel, 9. December. — Geſtern wurde im höch⸗ Katholiken feit einiger Zeit in dem Flecken Weener er⸗ 
jetzigen Gerichts verfahren und ohne Mündlichkeſt und | fen Auftrage von dem Finanzminiſtir v. Mot die laubten, hat durch das königliche Miniſterium eine be⸗ 
Oeffentlichkeit in einer weniger klaren Sache durch Leis | Ständeverſammlung eröffnet. friedigende Abhilfe gefunden. Die Katholiken ließen 
denſchaftlichkeit und Vorein enommenheit des Inqufren⸗ Karlsruhe, 9. Decdr. (Mannh. Abdztg.) Die heu⸗ ſonntäglich mn ihrer Kapelle gerade dann die Glocken 
ten, durch einen nicht vorzüglich befähigten Protokollan- | tige Kammerverhandlung war eine der ſtürmiſchſten, läuten, wenn der reformirte Prediger auf der Kanzel 
ten, durch nicht glücklich gewählte Sachverſtändige, durch welche noch je in dem badiſchen Ständehaus ſtattgefun⸗ | feiner Kirche land; da die beiden Gotteshäuſer ziemlich 
einen Fehlgriff in der Wahl ſeines Vertheldigere, durch den. Kaum war die, doch nicht geringe, Energie des nabe bel einander gebaut ſind, ſo verurſachte dies eine 
die Schwierigkeit für das erkennende Gericht, aus Acten⸗ | Präfidenten hinreichend, die Geſchäftsordnung den forts unangenehme Störung des proteſtantiſchen Kirchendien⸗ 
ſtößen die Wahrheit herauszufinden , der Unſchuldigſte währenden Störungen und Ausbrüchen von Geiten der ſtes. Es entſtand einiger Unwille darüber, da man na⸗ 
zum Verbrecher geſtempelt werden und wenigſtens die Miniſteriellen gegenüber aufrecht zu erhalten, und er mentlich zu bemerken glaubte, daß es von Seiten der 
äußere Ehre verlieren, wenn ihn auch fein Gewiſſen völ⸗ drückte auch in ſtrenger Rüge fein Erſtaunen darüber] Katholiken eine muthwillige Neckerei ſei, und man wandte 
lig freiſpreche. Hier habe er eine vollſtändige Oeffent⸗ aus, daß gerade von dieſer Selte, wo man ſich doch ſich an des Minifterium, welches ſogleſch ein ernſtes 
lichkeit ſchmerzlich vermißt. Eine Art von Oeffentlich⸗ ſonſt fo viel auf Geſttzlichket und Ordnung zu gut thue, Verbot an die Katholiken ergehen ließ, nicht durch un⸗ 
kelt exiſtire allerdings auch jetzt ſchon bei einem Erimi⸗ die parlamentariſche Ordnung fo ſeht verletzt werde. zeltiges Läuten den veformirten Gottesdienſt zu ſtören. 
nalprozeſſe; Jedermann wiſſe es und flüftere es dem Freilich war der Gegenſtand der heutigen Sitzung ein Braun ſchweig, 9. Dee. (A. Pr. 3.) In Gemäß: 
Andern zu, daß Dieſer oder Jener in Eriminalunterſu⸗ fehr aufregender, weil er ein großer war. Freilſch war heit einer Herzogl. Verordnung vom 8. d. wird die 
chung ſei; man wiſſe, daß Verhöre ſtattgefunden, daß er den Beamten ein unangenehmer, weil ja gerade ge⸗ am 22. v. M. eingetretene Vertagung des gegenwär⸗ 
Handlungsbücher u. dgl. auf das Gericht geſchafft woe⸗ gen das Verfahren dleſer Beamten, weil ja wegen tigen fünften ordentlichen Landtags um drei Wochen 
den, und es werde über den Gegenſtand Unglaubllches Verletzung der rellgiöſen, wie der bürgerlichen Freiheit | verlängert, und es haben ſich die Stände zur Fort. 
gefabelt und geklatſcht; nur durch die undedingte volle geklagt und beantragt wurde, ein treues Bild unferer | fegung der Verhandlungen am 15. Januar k. J. hier 
Oeffentlichkeit allein könne die wahre Freiſprechung des fetzigen badiſchen Zuftände nach altem Brauche in einer] wieder hu verſammeln. 
unſchuldig Angeklagten ſtattfinden. Er ſprach die Hoff: | Adreſſe an den Thron zu bringen. Dieſen Antrag“ Sternberg, im December. (Roſt. Ausz.) In der 
nung aus, daß nicht weitet zwiſchen Reglerung und hat der Abgeordnete Welcker in einer tief ergreifenden | Sitzung des Landtags am 29. Nov. kam unter Anderm 
Ständen bins und hergehandelt werden, daß das Mini: Rede miiſterhaft begründet, und damit man ihm nicht vor: Debatte über einem Antrag der H. H. Pogge⸗Rog⸗ 
ſterium dem allgemeinen Wunſche nachgeben, ſich nicht den verbrauchten Vorwurf machen könne, er ergehe fich | gow und Hillmann⸗Scharsdorf zur Niederſetzung einer 
zwiſchen Thron und Volk in dieſer Sache ſtellen möge, blos in Deklamatlonen, ohne Beweise, nannte er eine Commitee Zwecks Anstellung einer Forſchung über die 
und daß die Stände als das köſtlichſte Reſultat dieſes Reihe von Thatſachen und lieferte namentlich von Dem, rechtliche Bedeutung der Worte: Adel, Ritterſchaft, Mann⸗ 
Landtags dle Ausſicht auf baldige Einführung der Münd⸗ was in Mannheim durch Cenſur, höhere und niedere ſchaft, Landbegüterte, welche im 2.:©. Erbvergleich ent⸗ 
lichkeit und Or ffentlichkeit im Criminalverfahren mit Polizei in der letzten Zeit geſchehen, eine Schilderung, halten. Einigen ſcheint dieſer Antrag nut eine wiſſen⸗ 
nach Haufe bringen würden. Hinſichtlich der Geſchwo⸗ die den Abg. Schaaff zur Erklärung veranlaßte, nur ſchaftliche Forſchung zu bezwecken. Es würde daher der 
renengerichte trat derſelbe der von dem Abg. Georgi der Abgeordnete, nicht aber der Regierungsdirektor Schaaff | Vorſchlag: die beantragte wiſſenſchaftliche Unterſuchung 
ausgeſprochenen Anſicht bei. Nachdem noch mehrete ſei in der Kammer anweſend, Letzterer werde ſich daher] der Forſchung jedes Einzelnen zu überlaſſen, nach eini⸗ 
Abgeordnete ſich ausgeſprochen und der Staats- auch nicht vertheibigen, worauf ihm der Abg. Baffermann | ger Discuſſton angenommen, — Ein Schutzgeſuch eines 
minister v. Könnerit die Anſichten der Megie⸗ zurlef: „Das glaube ich gern.“ Was aber auf den Galerien Caudidaten der Theologie kam ur Verleſung, welcher 
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ja auch Deutschland und andere europaͤlſche Länder bes 


und übertrug dem Engern⸗Ausſchuß die Reviſion und 


behauptet, es ſei ihm ſede Ausſicht auf eine Anſtellung] um feinen Abſchied eingekommen, da er ſich die Ungnade vallerie in der Provinz Tittery erſchlenen. General 
im Prediger: und Schulſache benommen und endlich des Kaifers zugezogen hat. Schon ſeit langer Zeit darf] Bedeau ſtieß in der Gegend von Boghar auf ihn, ohne 
auch die Zulaſſung zum Notariats⸗Examen verweigert, er nicht meyr vor demſelben erſcheinen und muß alle ihn jedoch erreichen zu können. Bugeaud hat auf dieſe 
weil er ſich gelegentlich dahin geäußert: „daß er an die Papiere durch den Grafen Adlerberg vorlegen laſſen. Nachricht ſogleich den General Juſſuf mit einer Co⸗ 
Unbeflecktheit der Mutter Maria nicht glauben Enns) Als feinen Nachfolger bezeichnet man den ehemaligen konne von 400 Mann Cavallerie und 1400 Mann In⸗ 
Beſchluß: Der Antrag ſoll retradirt werden, da er nach Curator des Petersburger Lehrbezirks, Fürſten Gregor fanterie gegen ihn detaſchirt. — Vom General Lamo⸗ 
Form und Inhalt ungeeignet befunden. — Das Direc: Wolkonski, einen durch Bildung und rechtlichen Charak⸗ riclere, welcher am 20. November zu Mascara lagerte, 
torium machte die Anzeige, daß aus vetſchiedenen Städ⸗ ter ausgezeichneten Mann, der das geſunkene Unterrichts- hat man keine neuere Nachricht. In Oran war man 
ten Anträge wegen Emancipation der Juden eingegan⸗ weſen gewiß bald wieder heben wird. jedoch ohne alle Beſorgniß wegen feiner; man glaubte, 
gen ſeien. Man beſchloß: dieſelben bei der betreffenden Von der enſſiſchen Grenze, 30. Nov. (Fr. M.) er werde wohl eine, Bewegung in der Richtung von 
G. A-⸗propoſition vorzunehmen, dankte für die Relation Fürſt Woronzoff hat ſich bei feiner letzten Rundreiſe viele Tlemecen gemacht haben, um die des Generals Eavaige 
Mühe gegeben, Friedenstraktate mit den feindlichen Stäm⸗ nac gegen den Khalifa Bou⸗Hamedi zu unterſtützen. 
men in Tſcherkeſſen und Abchaſien abzuſchließen. Es 
iſt ihm dies auch durch feine Ueberredungskunſt und die 
reichen Geſchenke, welche er den Häuptlingen machte, in 
mehreren Fällen gelungen. Man darf indeß dieſen 
„ewigen“ Freundſchaftsbündniſſen keinen großen Werth 
Fehr. v. Tettenborn ſtatt. Dee Leichenkondukt, welcher beilegen, da die Stämme wie eine zwanzigjährige Er⸗ 
aus 4 Compagnien Infanterie, 6 Compagnien Grena⸗ fahrung lehrt, dieſelben jederzeit nach Bequemlichkeit 
diere, 2 Escadrons Hufaren, dann 4 der Öpfündigen Ka⸗ wieder umſtoßen und die Waffen gegen Rußland erheben. 
nonen beſtand, wurde von Se. Durchl. dem Feldmar⸗ Für ſehr gefährlich aber hält man die Verſetzung eines 
ſchal⸗Lieutenant Prinzen von Hohenzollern und dem Ge: Tſcheikeſſenſtammes in der Nähe der Enie. Derſelbe 
neral: Major Grafen v. Nobili geführt. Se. kaiſerl. hatte noch vor Kurzem zu den erbiltertſten Feinden Ruß⸗ 
Hoheit der Erzherzog Albrecht, Se. königl. Hoheit der lands gehört und feine Raub: und Kriegsluſt ift hin⸗ 
Prinz Guſtav von Waſa, das ganze hier anweſende di⸗ länglich bekannt. Wenn es dieſem neuen Nachbar 
plomatiſche Corps, dann der größte Theil der hieſigen einmal einfallen ſollte, zu feinem früheren Geſchäfte 
Generalität, Stabs⸗ und Oberofſiziere beglelteten den zurückzukehren, fo würde Woronzoff Urſache genug finden, 
Leichenzug. Bis zur Ernennung eines neuen Geſand⸗ f 

ten führt der Legationsrath Frhr. v. Türkheim die Ge⸗ 
ſchäſte der großherzoglich badiſchen Geſandtſchaft. — 
Vorgeſtern hielt der neuernannte päpſtliche Nuntius da⸗ 
bier Mszr. M. Viale Prela, feine glänzende Auffahet 
bei Hof und hatte die Ehte Se. Maj. dem Kaiſer feine 
Beglaubigungeſchreiben zu überreichen; geſtern und heute 
nahm er die Beſuche der höchſten Würdenträger und des 
diplomatiſchen Corps an. 

Tr Peſth, 6. Deebr. — Wenn man bedenkt, wle 
ſchwer es ſelbſt demjenigen wird, der im Mittelpunkt 
unſers Landes und in der Hauptſtadt lebt, eine ganz 
genaue Darſtellung unſter ſozialen und politiſchen Zu: 
ftände zu geben, fo muß es noch ſchwerer für das Aus⸗ 
land fein, dieſelben richtig aufzufaſſen und zu erkennen. 
Ungarn befindet ſich in einem Zuſtande von Gährung, 
und es möchte wohl jetzt noch Niemandem möglich ſein 
zu beſtimmen, in welcher Geſtalt es aus demſelben her⸗ 
vorgehen werde. Die Nation iſt zwar zu einigem 
Selbſttewußtſein gekommen, aber es fehlt dieſem noch 
lange die Klarheit. Unter Nation denken freilich die 
Ultra⸗Magyaren immer nur an ſich, es hat ſich jedoch 
auch dei den andern Volksſtämmen das Gefühl der 
Nationalität ſo feſtgeſetzt, daß auch ſie einen Stolz darin 
ſuchen, zu ſagen: wir ſind Ungarn. Wir mußten 
dies vorausſchicken, wenn wir unſte Leſer auf den rich⸗ 
tigen Standpunkt des Urtheils über Vorfälle, wle fie 
alle Augenblicke in unſerm Lande ſtattfinden, ſtellen woll⸗ 
ten. Immerfort kommt es zu lebhaftem Streite, ja zum 
Kampfe in den Congregationen, und es gab erſt neuer: 
dings wieder blutige Händel in mehreren Comltaten. 
Trotzdem aber, daß deshalb unſer Vaterland als in 
einem Zuſtande großer Anarchie erſcheint, iſt es ſo gar 
ſchlimm nicht, und es bricht ſich das Gute mitten durch 
dieſe Wirrniſſe Bahn. Das kann man am beſten be⸗ 
weiſen, wenn man den Zuftand des Landes vor wenigen 
Jahrzehnden mit dem gegenwärtigen vergleicht. Frellich 
möchte der diesjahrige Miß vachs nicht gerade für große 
Fortſchritte in der Agrikultur ſprechen. Indeß hat er 


Berichterſtattung. 
De ſt erreich. \ 
. Wien, 11, Dechr. — Heute Nachmittag fand 
das militäriſche Leichenbegängniß des vorgeſtern hier ver⸗ 


Kaiſers von Marokko auf die franzöſiſchen Forderungen: 
Er ſelbſt könne nicht feindlich gegen Abdzel⸗Kader auf⸗ 
treten; er würde es nicht für Friedensbruch anſchen, 
wenn Letzterer von den Franzoſen über die Grenze ver 
folgt würde, könne aber auch nicht für das Betragen 
der unabhängigen marokkaniſchen Stämme ſtehen. 
Paris, 8. Decbr. — Bel den Verhaftungen der 
Studenten durch die Polizei, hat ſich dleſe ſehr roh und 
brutal benommen und was das Schlimmſte iſt, ganz 
unſchuldige Perſonen, Studenten, welche aus den Colle⸗ 
gien kamen, ja ſogar einen Profeſſor, welcher eben leſen 
wollte, verhaftet und nach der empörendſten Behandlung 
in ein Loch geſteckt, wo Vagabunden und Geſindel ſich 
in einem ſtinkenden Gemache mit ihnen befanden. Die 
meiſten ſind ſchon wieder freigelaſſen und werden auf 
Genugthuung antragen. — Aus Oran ſind Nachrich⸗ 
ten vom 25. Nov. angelangt. Man weiß nicht recht, 
wo ſich die agirenden Herteshaufen befinden, da die 
Generäle dle ſtrengſte Verſchwlegenheit beobachten und 
von den vorzunehmenden Operationen vorher nichts ver⸗ 
lautet. Soviel wiſſen wir, daß unſere Soldaten ſo 
viele Dörfer verbrennen und ſo viele Köpfe abſchneiden, 
als möglich. In der Umgegend von Tlemcen ſind allein 


ſeinen Mißgriff zu bereuen. 
ran kk reich. 

Paris, 7. December. — Geſtern um zwei Uhr 
war großes Miniſterconſeil unter dem Vorſitz des 
Königs. ; 

Profeſſor Frank's Vorleſungen am College de France 
ſind vom Miniſter Salvandy edenfalls unterdrückt worden, 
well Hr. Frank ein Jude iſt. Die Früchte von Hrn. 
Roſſi's Unterhandlungen in Rom zeigen ſich immer 
deutlicher. . 

Die in Folge der gepflogenen Unterhandlungen mit 
Rom immer häufiger vorkommenden Eingriffe in die 
akademiſche Lehrſteihelt, die ſucceſſive Schließung der 
Courſe der Prof. Quinet, Mickiewiez, Franck u. . w. 
führten endlich zu einer Demonſtration von Seiten 
der heißblütigen ſtudirenden Jugend. Vorgeſtern ver⸗ 
fündete ein Anſchlag an den Hoͤrſälen der Rechts⸗ und 


in Maskara und Bugeaud in dem Lande der Flittahs. 
Zwiſchen Oran und Tlemcen if die Verbindung noch 
immer unterbrochen. 

Die Regierung hat officielle Nachrichten aus Algerien 
bis zum 30. November bekannt gemacht. Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der war aach dem Weſten zurückgekehrt und zwar cuf 
demſelben Weg, den er eingeſchlagen hatte, um nach 
Atzneiſchule, daß man ſich in corpore zum Profeffor | Taguine zu kommen. General Bedau, der am 29. 
Quinet begeden und ihm wegen ſeiner Verdraͤngung vom] Nov. wieder zu Medeah war, meldet den Abzug des 
Lehrſtuhle „durch die Intriguen der Jeſuiten“ die Spm⸗ Emirs, 
pathien der Jugend Frankreichs ausdrücken werde. Geſtern Alle Perſonen, die bei der Studentendemonſtration zur 
verfammelten ſich nun die Studirenden, an der Zahl Haft gebracht worden waren, find bereits wieder freiges 
2000, wie die Oppoſitlonsblätter, 300, wie die miniftes laſſen worden. . ; 
riellen Blätter ſagen, und zogen zu Quinet, wo eine] Der marokkaniſche Geſandte El Hady iſt gegen den 
Deputation ihm den Zweck ihres Etſcheinens erklärte. 15. Die. hier erwartet. 

Qulnet dankte und ermahnte fie, ruhig nach Hauſe zu 
gehen und durch keine Demonſtration die Ruhe zu ſtören. 
Der größte Theil der Studenten befolgte dleſen Rath, 
aber einige Hunderte der Aufgeregteſten begaben ſich 
nach der Privatwohnung des Miniſters Salvandy und 
ſchrieen: „Nieder mit den Jeſuiten!“ Von da zogen ſie 
nach dem Platze St. Sulpice, wo das große Priefter- 
ſeminar iſt und wiederholten hier die Rufe; ein Polizei⸗ 
Commiſſair, Muntzipalgardiſten zu Fuß und zu Pferde, 
um die immer größer werdende Menge auseinander zu 
treiben, es kam zum ernſten Handgemeyge, in dem un⸗ 
gefahr 30 Studenten verhaftet wurden. Die Decane 
beider Facultäten begaben ſich ſogleich auf die Polizei⸗ 
präfectur, um die Freilaſſung der Gefangenen unter ihrer 
perſönlichen Haftung zu verlangen. Die Reiterei ſäu⸗ 
berte unterdeſſen den Platz und die umliegenden Stra⸗ 
Ben und eine Stunde darauf war Alles ruhig. Das 
Journal des Debats will dieſem kleinen Ereigniſſe 
nicht mehr Wichtigkeit, als es habe, beilegen und hält 
es nur für nöthig, die Jugend der Schulen auf meikſam 
darauf zu machen, daß die Zeit ſolcher Manifeftationen 
vorüber ſei; Diejenigen ſelen in Zäufhung begriffen, 
welche etwa hoffen, ſolche Schritte in einer oder der ans 
deren Weiſe denützen zu können; mit ſolchen Manifeſta⸗ 
tionen werde die Ruhe der Hauptſtadt nicht mehr 
geſtört. ; g ! 

An einem großen Bankette, welches in Marſellle am 
Iſten d. dei dem Marquis von Forbin⸗Janſon ſtattfand, 
nahmen Reſchid Paſcha, welcher am Tage zuvor dort 
eingetroffen war, und Ibrahim Paſcha Theil. Reſchid 
Paſcha brachte einen Toaſt auf den König der Franzoſen 
Or. von Ferbin⸗Janſon darauf einen Toaſt auf den 
Sultan, Reſchid Paſcha, Mehemed⸗Alf und Ibrahim 
Paſcha. Beide Toaſte wurden von der zahlreichen Ver⸗ 
ſammlung mit größtem Enthuſiasmus aufgenommen. 
Reſchid Paſcha und Ibrahim Paſcha, die zwei Reprä⸗ 
fentanten des Fortſchrütts im Orient, unterhielten ſich 
auf das angelegentlichſte und freundlichſte mit einander. 

Man hat heute Nachrichten aus Algier bis 
F ſie ſind Baur 1 E 

tereſſe. Die Lage der Dinge iſt und bleibt dieſelbe. 
Scheunen ſtellen, daß er im Stande ſei, ohne große Marſchall Bugeaud hat den Fisher der Mek⸗Naza, die 
ben SS a kn ruſſiſch zu ſprechen und über ein geges eine Zwangsſteuer von 500 Gewehren zahlen ſollten und 
oder aus dem See fünenttitende Fehler, zu fchreiben nur 80 ablieferten, gezüchtigt und ſich dann auf dem 
wie endlich die e ins Ruſſiſche zu üderſetzen, fo Gebiete der Füttas mit dem General Bourjolly vereinigt. | beleuchtet die Abwehr der Times und neigt ſich deren 
ſaiker mit 30 wagen en ruſſiſchen Dichter und Pros Die Verbindungen zwiſchen Oran und Tlemecen fiad Behauptungen mehr als dem Widerſpruch des Stan⸗ 
. ed ; 1 * 


Spanien. 5 
Madrid, 1. Dec. — In Sevilla haben ſich die 
Studenten tevoltirt, weil ihnen verboten wurde, ohne 
Cravatte und Hut ſich zu den Vorleſungen einzufinben. 
Einige der Ruheſtörer wurden verwundet, worauf ſich 
die Ordnung alsbald wiederherſtellte. 


Großbritannien 

London, 6. Dechr. — Louis Philipp hat, wie ver⸗ 
ſichert wird, einen eigenhändigen Brief der Königin 
Victoria erhalten, worin, fie ihm anzeigt, daß, wenn 
nicht irgend ein unvorhergeſehenes Eteigniß eintritt, fie 
deabſichtigt, möglichſt bald nach dem Schluſſe der näch⸗ 
ſten Parlamente ſeſſion dem König einen Beſuch im 
Tuiletien⸗Pallaſt abzuſtatten. Nach den Berichten der 
Pieffe wird erwartet, daß die Parlaments ſeſſion wahr⸗ 


troffen. Was aber zur Linderung der Noth in den 
ſcheinlich im Juli enden werde. Die Vorbereitungen 


Gedirgskomitaten geſchleht, und von der Regierung, fo 
wie von dem hier beſtehenden landwirthſchaſtlichen Cen⸗ 
tralvereine ausgeht, das hätte man in frühern Zeiten 
wohl ſchwerlich erwarten dürfen. Diefe Noth iſt jedoch 
in pfelen Gegenden unbefchreiblich groß, weil ſich mit 
dem Mangel und der Theuerung der nothwendigſten 
Lebensmittel noch die größte Nahrloſigkeit vereinigt, und 
es faſt durchaus an Erwerbsquellen fehlt. Sieht man 
die bedeutenden Vorräthe an Getreide, welche hier lie⸗ 
gen, und die noch immer durch Zufuhren die Donau 
herauf vermehrt werden, ſo kann man freilich kaum 
an Mangel glauben. Man muß jedoch bedenken, daß 
ſich hier die Frucht übermäßig häuft, weil die Donau 
T zumal in jetziger Jahreszeit — faſt die einzige Straße 
iſt, auf welcher ſich die Maſſen aus Nieder⸗ nach Ober⸗ 
Ungarn bewegen. Sachkundige behaupten, daß unſer 
Land bis zur nächſten Ernte kaum ſelbſt ausreichen kann, 
voraußgefegt, daß die vorhandenen Vorräthe durchs ganze 
Land richtig vertheilt würden. Wenn daher, wie es 
noch immer der Fall iſt, viel ausgeführt wird, ſo kann 
dies die Noth im eigenen Lande nur vermehren. 
Nuſſiſches Mei ch. 

St. Petersburg, 3. Deebr. — Vom 16, Dechr. 
1845 an iſt an jeden Examinanden, der auf der Dor⸗ 
pater Univerſität immatrikulirt zu werden wünſcht, die 


lerien, ſondern auch in Verſallles, die feit einiger Zelt 
rüſtig ſortſchreiten, ſind höchſt prachtvoll und koſtbar. 
Der Beſuch der Königin, heißt es, wird wenig ſtens 
10—14 Tage dauern.“ 

Der Moruing-Herald meldet, nach Parifer Privats 
berichten, daß in der Oregon⸗Streitigkelt zwiſchen Eag⸗ 
land und den Ver. St. Frankreich feine Vermittelung 
angeboten und dieſe von dem erſtern Königreich bereit⸗ 
willig angenommen worden ſel. „Die hohe Achtung, 
welche Hr. Guizot in den Ver. St. genießt, iſt an ſich 
eine Bürgſchaft, daß kein Präſident, feibft nicht Hr. 
Polk, leichthin das Vermittelungs⸗Ecbieten eines fo weis 
ſen Mannes, des Miniſters eines großen Königs ab⸗ 
lehnen werde.“ 

Die Times fertigen heut den doch amtlichen Artikel 
des Standard, für deſſen Richtigkeit dieſer feine Zeis 
tungsehre eingeſetzt, ſehr beſtimmt und kurz dahin ab, 
daß fie ihre für falſch erklärten Behauptungen einfach 
— wiederholen. Sie bleiben demnach, unbekümmert um 
die ihnen vorgeworfene „gräuelvolle Lügenſchmiederei“ bei 
ihrer urſprünglichen Behauptung, daß das Parlament 
früh im Januar zuſammentreten und eine Reform der 
Getreidegeſezgebung in dem einen Haufe von Sir R. 
Peel, in dem andern von dem Herzog v. Wellington 
vorgeſchlagen werde. Der Erfolg würde demnach dald 
zeigen, wer Recht und wer Unrecht habe. Der Globe 


(D. A. b du berſteden. noch immer unterbrochen, Bu⸗Maza hatte ſich am dard zu, 


uch lein Ruffificirungs s& 4 . 
berühmt gewordene N as ⸗Syſtem | Löten Orleansvllle genähert, iſt aber geſchlagen und vers ; 
ühmt 9 Unsersichts  Minifge uwaroff iſt jagt worden. Abd⸗el⸗Kader ift plöglich mit feiner Ci Mit drei Beilagen, 


Coch) 


In det Algerie lieſt man die Erwiderung des 


13 Dörfer in Flammen aufgegangen. Lamoriclere iſt 


für den Empfang der Königin, nicht allein in den Tut⸗ 


in Curs gefegt worden. 
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Erſte Beilage zu M 293 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


es. ® We i 

Zürich, 6. December. — Heute iſt das Urtheil des 
Kriminalgerichts über den Gefängnißverwalter Hottin⸗ 
ger und deſſen Frau auf dem Rathhauſe unter großem 
Gedränge eröffnet worden. Einmüthig erkennt das Ge⸗ 
richt: Hottinger iſt zu 16 Jahren Kettenſtrafe und bie 
Frau Hottinger zu 10 Jahren Zuchthausſtrafe verur: 
theilt — welche dieſelben in hieſiger Strafanſtalt, jedoch 
in. abgefonderten Zellen zu erſtehen haben; fie haben dem 
Staate einen Schadenerſatz von 13,885 Ft. und zu 9 
die Koſten der Procedur unter ſubſidtärer Haft für das 
Ganze zu bezahlen. 

Aargau, 7. Dec. — So eben erhalten wir aus zu⸗ 
verläffiger Quelle beſtätigt, was bereits die Dorfzeitung 
mitgetheilt hat, daß nämlich Schleuniger ſowohl durch 
zwei Zeugen, welche ihre Ausſage mit einem Eid erhärs 
tet, als durch feine Handſchrift, vom Bezirksgericht Brem⸗ 
garten. unterm 29. v. M. des Verbrechens des Meineids 
überwieſen worden. 

Luzern, 7. Dec. (3. Z.) Der Fortſetzung der letzten 
Großrathsverhandlungen entheden wir heute Folgendes: 
„Noch langte von Seite des Odergerichts ein Schreiben 
an den gr. Rath, in welchem angezeigt wird, daß ein 
Michel Achermann als Theilnehmer an dem Morde des 
Mathbsherrn Leu hart beinzichtet erſcheine, daß aber dem⸗ 
ſelben von gewiſſer Seite Strafloſigkeit zugefichert wor⸗ 
den fei, welche Zuſicherung doch höchſtens durch den gr. 
Rath ausgeſprochen werden könnte. Der gr. Rath bes 
beſchloß, den Regierungsrath zur Berichterſtattung auf⸗ 
ufordern, 

! . en, Ein in New⸗ Mork angeſiedelter Buch⸗ 

eggberger hat ganz kürzlich heimgeſchrieben, daß die Be⸗ 

freiung Dr. Steigers in mehreren Ottſchaſten der ver⸗ 

einigten Staaten von Nordamerika mit Mörſerſchüſſen 
orden ſel. 

rg r talien 

Rom, 30. November, (D. A. 3.) Auch zu Anfang 
dieſes Winters it die öffentliche Sicherheit un 
geachtet der lobenswürdigſten Maßregeln der Polizei ſehr 
gefährdet. Diebesdanden machen in den Mittervachts⸗ 
ſtunden die Straßen unſicher und überfallen und plün⸗ 
dien beſonders Fremde, welche in den mondhellen Näch⸗ 
ten unter den Ruinen der Stadt in deren entlegeneren 
Theilen luſtwandeln. Geſtern Abend erftechten fie ſich 
ſogar, das auf der Piazza della Colonna Trajana ge⸗ 
legene große Eiſenmagazin des Signor Benucci zu 
erbrechen, und hatten dabei ein Scharmützel mit den 
Carabinteren. Zwei der Letzteren wurden von den Die⸗ 
ben arſchoſſen. — Ungeachtet in Rom im Vergleiche mit 
anderen Nationalitäten ſehr viele” Deutſche Jahr ein 
Jahr aus ſich aufhalten, fehlte es Letzteren doch an einem 
Öffentlichen geſelligen Mittelpunkte. Die deutſchen 
Künſtler, welche für die deutſch⸗ roͤmiſche Bevölkerung 
die Hauptmaſſe bilden, haben dieſem geſellſchaftlichen 
Uebelſtande durch Etablirung eines Caſino im deut⸗ 
ſchen Style für die Zukunft abgeholfen. Daſſelbe iſt 
im Palaſte Fiano, einem Local im Mittelpunkt der Stadt, 
eingerichtet worden. a 

Neapel, 29. November. (A. 3.) Der König kebrte 
geſtern aus Palermo nach Neapel zurück. Kaifer Niko⸗ 


laue, welchem Palermo überaus gefällt, kommt wohl erſt 


am 4,, 5. ober 6. December. Es find hier an 30,000 
Soldaten zu einem Manöver und einer Parade zuſam⸗ 
mengezogen. Der Empfang wird überaus glänzend wer⸗ 
den. Unzählige Geſchichtchen, den Aufenthalt des Kai⸗ 
fees in Palermo, feine Mildthätigkeit 1c. betreffend, find 
Zwei große Feſte werden im 


Schleſ 


f es geſchichte. 

enen . In der beendigten Wache 
find (excl. 4 todtgeborner Kinder) von biefigen Eins 
wohnern geſtorben: 29 männliche und 21 weibliche, übers 
haupt 50 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Abzeh⸗ 
rung 7, Altersſchwäche 4, Blödſinn 1, Epilepſie 1, 
Bruſtentzündung 1, Unterleibsentzündung 1, Gehirnent⸗ 
zündung 1, Gehirnerwelchung 1, Gehirnvereitecung 1, 
Nervenfieber 2, Gelbſucht 1, Pulsader⸗Geſchwulſt 1, 
Krämpfen 10, Lungenlähmung 1, Scharlach 4, Schlag⸗ 
fluß 5, Lungenſchwindſucht 4, allgemeiner Waſſerſucht 
2, Btuſtwaſſe ſucht 2. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: Unter 1 Jahre 11, von 1—5 J. 9, von 
510 J. 3, von 10—20 J. 2, von 20—30 J. 3, 
von 30—40 J. 2, von 40—50 J. 2, von 50 — 
60 J. 3, von 60-703. 10, von 7080 J. 4, von 
80—90 J. 1. 

Stromabwäcts find auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 43 Schiffe mit Eifen, 1 mit Zintblech, 6 
mit Ziegeln, 1 mit Glätte, 1 mit Blei, 19 mit 
Brennholz, 2 Gänge Brennholz und 2 Gänge Bauholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 4 Victualienhändler, 1 Fleiſcher, 2 Lichler, 
1 Feithauer, 1 Barbier, 2 Commiſſionair, 1 Mechani⸗ 


* 


. 


1 


Montag den 15. December 1845 


Palaſt des Königs und im Hotel des ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten gegeben werden, ferner wird der Kaiſer Päftum 
und Pompejt beſuchen uad einer großen Jagd dei⸗ 
wohnen. f 

Vom Rhein, 5. Dec. (Brem. 3.) Ueber die po: 
litiſchen Vorgänge in Italien erfahren wir 
durch die politiſchen Zeitungen nur ſehr wenig Zuver⸗ 
läſſizes; das Meiſte, was diesfeit der Alpen veröffent⸗ 
licht wird, iſt unwahr oder doch im höchſten Grade 
mangelhaft, So weiß man noch wenig Näheres über 
den Aufſtand in der Romagna, der weit blutiger ge⸗ 
weſen iſt, als er von den Zeitungen dargeſtellt wurde. 
Ein zuverläffiger, eben aus Italien zurückgekehrter Lands⸗ 
mann, der während des Sommers und Herbſtes in 
Neapel und im Kirchenſtaat verweilte, berichtet uns 
Folgendes:. So ſehr ſich die Augsburger Allg. Ztg., 
das einzige deutſche Blatt, welches in jene Gegenden 
gelangt, hütet irgend etwas mitzuthellen, das die italie- 
nifsen Regierungen auch nur entfernt verletzen könnte, 
fo wird fie doch ſehr häufig cor fiscitt. Sie gab im 
Aus zuge einen Auffag des Journal des Debats über 
die Vorfälle in der Romagna; die Nummer durfte 
nicht ausgegeben werden. Am 22. Oct. lag fie in 
Rom wieder in den Caffcehäuſern auf, aber mit zwei 
— weißen Blättern. Der Kirchenſtaat befolgt in 
dieſer Beziehung ein ganz anderes Spſtem als Ruf: 
land. In den Staaten des Czars werden Artikel, die 
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(fin zur Kunde des Publikums gelangen ſollen, bes 


kanntlich verſchwärzt, in den Staaten des Papſtes 


läßt man die anſtößige Politik der auswärtigen Blät⸗ 


ter in der Farbe des Lichts verſchwinden! Trotz aller 
dieſer Manipulationen blieb es kein Geheimniß, daß die 
Jaſurgenten in Rimini und Forli ſich mit dem Muthe 
der Verzweiflung gegen die ſchweizeriſchen Söldner ge⸗ 
ſchlagen haben. Auch iſt auf den dorthin geſandten 
Cardinal, Principe Maſſimi, geſchoſſen worden, und der 
Secretair, welcher dieſen Kirchenfürſten begleitete, wurde 
getödttt. Die ganze Romagna ſoll darin einig fein, 
daß das ſchlechte Regiment, wie es von Geiſtlichen ge⸗ 
führt werde, nicht mehr erträglich ſei. In Rom faß 
die Engelsburg voll von Verhafteten, die ſich in der 
zweiten Hälfte Oct. täglich noch vermehrten. In Neapel 
ſpielte der Chef der politiſchen Banden in Calabrien 
und Apulien, der vielsefücchtete d Alango, völlig den 
Meifter, Der neapolitaniſche Polizeiminiſter, Marcheſe 
del Caretto, hatte einen Preis von 6000 Piaſtern auf 
den Kopf des verwegenen Häuptlings geſetzt. Aber an 
demſelben Tage, an welchem dieſe Bekanntmachung öf⸗ 
fentlich angeſchlagen wurde, begab ſich der Geächtete 
Abends, ganz allein und völlig unbewaffnet, zu Coſenza 
ins Theater. Kein Menſch wagte Hand an ihn zu 
legen. Die Rinaldo Rinaldini's find alſo auch heute 
noch nicht aus der Luft gegriffen. Mein Gewährs⸗ 
mann war ſehr unzufrieden über Mittermalers bekann⸗ 
tes Buch über Italien, deſſen Lobpreiſungen über ita⸗ 
lieniſche Verhältniſſe auch von den einſichtigen Italie⸗ 
nern ſelbſt mit Unwillen aufgenommen worden ſind. 
Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 12. Nov. (A. Z.) Man ſagt hier, 
daß Hr. v. Bourqueney zurückberufen werde, weil die 
Gräuel die in Sytten begangen werden, beweiſen, daß 
er ſich von der Pforte habe hinhalten und betrügen laf- 
ſen. Er hat immer zu viel an dieſe in ſich zerfallende 
Regierung geglaubt und ſich keinen richtigen Begriff von 
dem Zuſtand der Provinzen gemacht. Die Reformen, 
welche man in Europa auspoſount hat, haben im Gan⸗ 
zen den Zuſtand des Landes nur noch verſchlechtert, man 


1 Butterhändler, 1 Putzwaarenhändler, 7 Haus acqui⸗ 
renten, 1 Branntweinbrenner, 1 Maurerflidmeifter, 6 
Schuhmacher, 1 Riemer, 1 Schneider, 2 Lohnkutſcher, 
1 Bäcker, 1 Kürſchner, 1 Speifewirth, 1 Zwirnhändler. 
Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 42 
(daruntet aus Breslau 18), aus dem Königreich Bayern 
2 und aus dem Kurſürſtenthum Heſſen 1. 


* Breslau, 14. Dec. — So wenig wir auch die 
Abſicht haben, morallſche Schlechtigkeit, wo immer fie 
ſich zeigen möge, beſchützen zu wollen, ſo empfinden wir 
doch ein tiefes Grauen vor den Beſtrebungen gewiſſer 
Menſchen, die Ehre und den guten Namen ihrer Mit⸗ 
menſchen ja ſogar ihrer frühern Partei⸗ und Standes⸗ 
genoſſen in öffentlichen Blättern zu befudein, febald die 
letztern die Fahne ihrer Partei verlaſſen haben und, ſei 
es nun aus Ueberzeugung oder aus andern Gründen, 
zur entgegengeſ bten übergehen. Als Rudolph und Do⸗ 


wiat der römiſchen Partei Valet fagten und chriſtkath. 


wurden, da wurde kein Mittel unverſucht gelaſſen, ihren 
moraliſchen Character aus Privat⸗ und amtlichen 
Quellen zu verunglimpfen; dieſe Angriffe ſind 
gegen Rudolph verſtummt, nachdem er ſich aus 
dem Leden des Gelſtes wieder geflüchtet, während fie 


hat faft überall wo früher die Paſchaliks und Beiliks 
in Händen von Familien und fo gut als erblich waren, 
nach und nach von Konſtantinopel geſchickte Paſch 1s 
eingeführt, die bei der Ungewißheit ihrer Stellung und 
der unerhörten Käufllichkett von allem in Konſtantino⸗ 
pel viel ſchlimmer hauſen als die alten erblichen Barbaren. 


Griechen lan d. 

Athen, 23. November. (A. Z.) Dem griechiſchem 
Moniteur zufolge wäre nun das Land von der Plage 
der Rauber wieder befreit, da einzelne eingefangene Räu⸗ 
ber vor Gericht aus ſagten, daß die Banden, zu denen fie 
gehörten, ſich aufgelöſt und die Anhänger dieſes freien 
Gewerbes ſich größtentheils auf türkifches Gebiet geflüch⸗ 
tet haben, 


Amerika. 

Aus einem Schreiden aus Mexico vom 30. October. 
Das eigenmächtige Verfahren, womit dle engliſche Re⸗ 
gierung zur Bereicherung biefiger engliſcher Kauficute der 
miricaniſchen Nation Geſetze vorſchrelben wel, hat ſchon 
jetzt eine Hinneigung zum Frieden wit Mord: Amer ka 
herbeigeführt, indem ſich die hieſige Regi rung willig 
zeigt, Über Texas neue Verhandlungen zu eröffnen, in 
Folge, daß geheime Agenten des Wisbington'ſchen Gas 
binets hier Ausſicht machten, 12 Mill. Doll. als Et: 
ſchädigung für Texas zu zahlen. Die Regierung möchte 
bei ihren höchſt knappen Reſſourcen um fo lieber dieſe 
Summe jetzt empfingen, weil die Föderaliſten die Wah⸗ 
len für den Congreß von 1846 gewannen, und die 
Freunde von Santa Anna neue Umwälzungen anzu⸗ 
fachen wünſchen. N \ 
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Nise ellen. 

Mannheim, 7. Decbr. — Von dem badischen 
Abgeordneten Ober⸗Gerichts⸗Advokaten Dr. Hecker iſt fo 
eben eine Schrift: „Ueber die ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niffe der Deutſch⸗Katholiken mit befonderem Hinblick auf 
Baden. (Heidelberg dei Groos) erſchienen. „Für das 
Recht und die Freiheit in Staat und Kirche in die 
Schranken zu treten,“ hat fick der Verf iſſer nach ſei⸗ 
nem eigenen Worte „zum Lebensziele geſetzt und durch 
die That hat er dies wieder bewieſen, indem er mit jener 
allſeitig treffenden Würdigung der wichtigſten neuen Er: 
ſcheinung in Staat und Kirche eine neue ſchöne Seite 
zu dem Buche ſeiner kräftigen öffentlichen Wirkſamkeit 
aufgerollt hat. „Das Recht und die Vernunft ſiad für 
die ſtaatliche Berechtigung der Deutſch⸗Katholiken; das 
neunzehnte Jahrhunderr wird nicht zu Schanden wer⸗ 
den.“ Das iſt kurz Heckers wohlbegründetes Urtheil 
und feine Erwartung, daß dem Volke nicht vorzuent⸗ 
halten iſt, was man vielleicht ſelbſt geben möchte, wenn 
man die Furcht überwinden könnee; er entwickelt aber 
feine Anſichten, geftägt auf Philosophie, Geſchichte und 
poſitives Geſetz in drei anziehenden Kapiteln. 

Paris. Ein hieſiges Blatt enthält die Nachricht, 
daß die berühmte Dichterin der „Indiana“, George 
Sand, nachdem ſie 16 Jahre lang von ihrem Gatten, 
dem Baron Dudevant, einem ehemaligen braven Offi⸗ 
de getrennt gelebt hat, ſich mit ihm wieder verſöhnt 
abe. Y Er 

Die Weſer⸗Zeſtung weiſt in einer Correſpondenz aus 
Louisville (Ver. St.) auf die Bedeutung Ober⸗Calt⸗ 
fornlens für die Auswanderung hin, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß „wenn ein Neu⸗Deutſchland ſich verwirklichen 
läßt, dies dort geſchehen könne.“ Pridatgeſellſchaften 
ſollten das Werk fördern, wenn es die Machthaber in 
Deutſchland nicht thäten. 


gegen Dowiat noch fort und fort gemacht wer⸗ 
den. So lange unſer verehrter Dr. Theiner, in ſeine 
Bücher verſenkt, die Hierarchen gewähren ließ und ſchwieg, 
fo lange war der Ruf deſſelben undefleckt, jetzt, da er 
gegen Rom aufget teten ift, hat man Briefe, die nur 
amtlichen Quellen entnommen ſein können, und die er 
vor beinahe 20 Jahren geſcheieben hat, im Weſtf. Mer⸗ 
kur und anderen ultramontanen Parteibıättern veröffent⸗ 
licht, um dem Manne, wo möglich, einen Schmußfleck 
anzuhängen. Wieczorek, der fo viele moralſſche Schwachen 
feiner Gegner kennt, Woinarski, Poſt, Czerski u. fe w. 
haben ſämmtlich die vergifteten Pfeile kennen ges 
lernt, und ſelbſt Ronge mußte hören, daß er auf 
der Univerſſtät von Commilitonen zuweilen Rinaldo 
gerufen worden ſei und, um der ſchmuhigen Kleinlichkeit 
die Krone aufzuſetzen, daß er als Kaplan ſich einen Hund 
gehalten und nicht kurz gefchnittenes Haar getragen, hin⸗ 
gegen, daß fein Rock zu Bu gewifen!! Und wenn 
die genannten Perſonen in den Schooß der alleinſelig⸗ 
machenden Hierarchie zurückkehren wollten —, mit weis 
chem Vergnügen würde man die Geſchmähten, die Bes 
ſchimpften aufnehmen, mit welchem Triumphe ſich ihrer 
Rückkehr freuen! 5 

Ein ſolches Verfahren, die Ehre und den guten Namen 
eines Menſchen zu Parteizwecken zu beſchimpfen, muß 


jeden Redlichen mit Abſcheu erfüllen, um fo mehr, wenn An einem einzigen Tage der Excommunicationswoche Napoleon auf dieſer bodenloſen Straße durch dieſe un: 
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es ein kirchlichen Zwecken, zeligiöfen Beſtrebungen ges: fanden 23 neue Beitritiserkläcungen ſtatt. 


widmetes Blatt iſt, welches daſſelbe anzuwenden nicht 
für zu niedrig hält, wenn es gilt, die Hierarchie zu ver⸗ 
theidigen, die ihm eins iſt mit der Religion Chriſti und 
der Liebe, eingedenk des Spruches: Der Zweck heiligt 
das Mittel! 


Wir hatten in unſerer Freitag⸗Zeitung No. 291 be⸗ 
richtet: „Am Tten d. M. hat der bisherige römiſche 
Prieſter und Geiſtliche an hieſiger Kreuzkirche, J. Sta⸗ 
niſzewski, feinen Austritt aus der tömiſchen Hofkirche 
dem Herrn Freiherrn v. Diepenbrock perſönlich angezeigt 
und iſt mit den beſten Zeugniſſen, ſowohl aller 
Gemeinden, in denen er ſeit 15 Jahren fungirte, als 
auch der geiſtlichen Behörde, zur chriſtkatholiſchen Kirche 
übergetreten, Er predigte bisher in der Kreuzkirche alle 
Sonn⸗ und Feſttage in polniſcher Sprache zur Erbauung 
ſeiner Gemeinde, und wird wegen dieſer ſeiner Kenntniß 
der polniſchen Sprache ſeinen nunmehrigen Wirkungs⸗ 
kreis in Oberſchleſien finden.“ 


Das tömiſche Kirchenbl. vom geſtrigen Tage ſagt. über 
diefen Bericht: „dieſer Artikel enthält mehrfache 
grobe Unwahrheiten.“ Man ſollte nun erwar⸗ 
ten, daß dieſe mehrfachen groben Unwahrheiten der Schleſ. 
Zeitung nachgewieſen würden. Wir leſen ader nur, daß 


Herr Staniſzewskl an hieſiger Kreuzkirche nicht ange⸗ 


ſtellt geweſen ſei; der übrige Inhalt der Widerlegung 
des ꝛc. Kirchenblattes geht aber nur darauf aus, den 
moraliſchen Character des genannten Prieſters zu bes 
flecken. Wir wiſſen nichts von dieſem Verdachte und 
ſtellen ihm einfach folgende Auszüge aus authentiſchen 
Zeugniſſen des Herrn Stayiſzewski entgegen. 


A. Unter dem 14. Mat 1843 ſtellte der Biſchof von 
Kujawien und Kaliſch dem Herrn Staniſzewski das amt⸗ 
liche Zeugniß aus, daß „derſelbe feit der Zeit feiner Con⸗ 

ſekration zum Geiſtlichen Beweiſe feiner Befähigung und 
feines Eiferd während der 13jährigen Thätigkeit in der 
Kujawer⸗Kaliſcher Diöceſe zum Wohle der ihm anver⸗ 
trauten Seelen gegeben und daß derſelbe durch keine 
kirchliche Cenſur gebunden ſei.“ 


B. Unter dem 20. Octbr. 1844 ſtellte der Dechant 
Kalinowski zu Szadlowice dem ꝛc. Staniſzewski das 
Zeugniß aus, „daß derſelbe während ſeines ‚einjährigen 
Aufenthaltes bei ihm ſich ganz moraliſch und lobens⸗ 
würdig, wie es einem katholiſchen Prieſter ge: 
ziemt, aufführte und daß derſelbe ſich beſonders dem 
Studio und dem Leſen geiftlicher Bücher widmete.“ 


C. Am 28. Juni 1845 ſtellte der Pfarrer zu Peis⸗ 
kretſcham dem ꝛc. Staniſzewskt das beſte Zeugniß aus 
und bedauert ſehr, daß derſelbe ihn wegen Unzufriebens 
heit mit den geringen Einkünften eines dortigen Kapel⸗ 
lans freiwillig verlaſſe. 


D. Am 6. Decbr. 1845 ſtellte der Curatus der Kirche 
zum heiligen Kreuz in Breslau, Czekal, folgendes Zeug⸗ 
niß aus: daß der Weltprieſter Herr Joſeph Staniſzewski 
bei mir durch vier Monate die ſeelſorglichen Func⸗ 
tionen mit An ſtand und Erbauung der Gemeinde 
verrichtet hat, bezeuge ich hiermit der Wahrheit gemäß. 
Breslau den 6. Decbr. 1845. Czekal, Curatus zum 
heil. Kreuz. (L. S.) 


E. Im December 1845 bezeugt endlich der Juſti⸗ 
tutsarzt des Krankenhospitals der barmh. Brüder zu Bres⸗ 
lau, daß „der Pfarrer Herr Joſeph Staniſzewski, ge⸗ 
genwärtig bei der hieſigen Kreuzkirche ange⸗ 
ſtellt,“ — vollkommen von einer Ausſchlagskrankheit 
hergeſtellt ſel. 3 


Mit welchem Rechte nun das römiſche Kirchenblatt 
unſern auf ſolche Zeugniſſe geſtützten Bericht über ic. 
Staniſzewski eine Lüge, i. e. eine abſichtlich ausge⸗ 
ſprochene Unwahrheit, grobe Unwahrheit nennt, 
fragen wir hiermit öffentlich an. 


* Breslau, 14. December. — Der Correſpondent 
des Weſtfäliſchen Merkurs erklärt die in der Voſſiſchen 
Zeitung enthaltene Nachricht: „daß der hochwürdige Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau an die Reſorm der römiſch⸗katholl⸗ 
ſchen Kirche jetzt ernſtlich denke“, für „eine perfide Fiction“, 
welches wir unſeren Leſern mitzutheilen nicht unterlaſſen 
wollen. Sodann theilt derſelbe Correſpondent mit, daß 
„wohl mitunter ein Club Rongianer des Montags (?) 
zu den Förſter' ſchen Predigten in die Domkirche kom⸗ 
ine und wohl früher auch gelegentlich den Gottesdienſt 
zu ſtören verſucht habe.“ Ferner thellt uns der Herr 
Correſpondent mit: die Ercommunication Theiners habe 
an vernichtenden Eindruck“ auf die Chriſtkatho⸗ 
Reife macht, ſo daß er bei Vielen den Entſchluß zur 
act, in den Schooß der Hierarchie zurückzu⸗ 
EN, Betrachtungen hierüber anzuſtell 4 
wie unfern Feſern. zuſtellen, überlaſſen 

v —  SESEEIREGEEER 

** Breslau, 13. i 

jungen chriſtkatholſſchen — eee wache dur 


iſt beſonders nach den 


letzten Excommunicationen wieder beträchtlich — 


*** Brͤslau, 14, Deebr. — Der Koresfpondeyt 
der Berl. Voſſ. Ztg. hat ſich aus feiner „zuverläſſigen“ 
Quelle über die neue Oderzeitung eine arge Myſtifika⸗ 
tion geholt. Dr. Groß⸗Hoffinger, der Verfaſſer einer 
freimüthigen Geſchichte Kaiſer Joſephs und Jeſuiten⸗ 
feind, in feinen neueſten wie in feinen älteren Schriften 
ein Vertheidiger der freien Intelligenz, der Reli⸗ 
gionsfreiheit und rellgiöſen Anſichten huldigend, welche 
in feiner bei Trewendt fo eden erſchlenenen Schrift: 
Grundlinien einer Staatsreligion unzweldeutig 
und entfchieden von einer rein beiftifchen Weltanſchauung 
geleitet ſind, in dem gegenwärtigen Augenblick durch den 
Entwurf einer freiſinnigen Verfaſſung für Ungarn, wo: 
durch das Volk aus feiner Knechtſchaft befreit werden 
ſoll, fo wie durch feine Proteſtation gegen Polizei⸗ und 
Cenſurweſen in Oeſterreich, in einem mißlichen Kon⸗ 
flikte mit feinem Vaterlande (er iſt, obwohl Sohn eines 
Schleſiers, doch in Wien geboren) dürfte der Mann 
nicht fein, der ſich mit Sporſchill zu einer Unter⸗ 


nehmung vergeſellſchaftet, welche ſchwerlich wahlverwand⸗ 


ten Tendenzen gewidmet fein würde. Der beſagte Kor: 
reſpondent ſcheint daher von Werkzeugen einer Parthei 
düpirt worden zu fein, welche darauf ausgeht Groß⸗Hof⸗ 
finger gleichzeitig in verſchiedenen Organen der öffent⸗ 
lichen Meinung zu verdächtigen, um ſeine Popularität 
in Oeſterreich zu vernichten. Die Berliniſche Zeitung 
— oder ihr Korreſpondent werden daher wohl thun 
ihre Quellen vorſichtiger zu prüfen, um nicht, wie es 
der guten deutſchen Preſſe ſchon in dieſem Jahre öfters 
geſchehen (man erinnere ſich nur an J. Chownitz) ihren 
heimlich ſeelenvergnügten Feinden die allerangenehm⸗ 
ſten und liebenswürdigſten Dienſte zu erweiſen. R. 


x Breslau im December. Es wird ſehr häufig 
den Beſtohlenen zur Laſt gelegt, daß ſie entweder aus 
Nachläßigkeit oder auch aus Gutmüthigkeit Veranlaſſung 
geben, beſtohlen zu werden und wird namentlich darauf 
hingewleſen, daß die Bettelel im Haufe nicht durch 
milde Gaden zu unterſtützen ſel. So gern man auch 
ohne ſeiner Mildthätigkeit Schranken zu fegen, das 
letztere beobachten wollte, ſo wird man doch faſt den 
ganzen Tag von Bettlern fo außerordentlich beläſtigt, 
daß ſelbſt bei dem Abweiſen derſelben, die größte Vorficht 
nöthig iſt, weil in der Regel mehre in Gemeinſchaft 
betteln und es einem Dienſtboten, beſonders einem weib⸗ 
lichen, kaum möglich wird, der Zudringlichkeit Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, wie dies z. B. dieſer Tage in dem 
Hauſe des Referenten vorgekommen, daß zwei angebliche 
Handwerksburſchen mit aller Gewalt in die Küche 
wollten, welche nicht ſchnell genug verſchloſſen werden 
konnte. Dies iſt noch dazu in der Mittagsſtunde ge⸗ 
ſchehen, zu welcher Zeit ſich die Bettelei beſonders breit 
macht. Es wäre daher ſehr zu wünſchen, wenn die 
Herren Polizei⸗Offizlanten um dieſe Zeit die Häuſer 
nach verfhiedenen Richtungen hin, unter Controlle nehmen 
wollten, es würde vielleicht bei dieſer Gelegenheit fo 
manch gefährliches Individuum der Gerechtigkeit ver⸗ 
fallen und unſchädlich gemacht werden. 


* Breslau, 12. Decbr. — Thierquälerei iſt ver⸗ 
boten, Menfchenguälerei auch und dennoch geſchieht bei⸗ 
des auf eine kaum glaubliche Weiſe vor den Thoren 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau. Vor 8 Tagen 
fuhr ich mit der Poſt nach Trebnitz. — An der Brücke 
bei Hühnern lagen mehrere Wagen mit ihren Pferden 
in den bodenloſen Löchern der Straße; die Poſt hielt 
% Stunde; N 
dung der Brüde wurde demnach abgeriſſen und der 
Poſtwagen mit Mühe über die zum Theil gepflafterte 
Brücke geſchoden. Heute war, unſerer Beſchwerde un⸗ 
geachtet, das Pflaſtern der Brücke noch nicht beſorgt, 
die armen Pferde wurden halb todt gemartert, die Wa⸗ 
gen aus den bodenloſen Wegen herauszuſchleppen und 
nur durch mehrfachen Vorſpann von Seiten der Poſt 
gelang es, die Wagen dei Seite zu bringen, um nach 
Y Stunde Aufenthalt weiter fahren zu können. An 
der Brücke wurde eben fo wenig, wie damals gearbeitet, 
Die Ardeiter lachten über die Qualen der armen 
Thiere und Menſchen (es waren deren nur 2 Mann 
auf der Haupt⸗ und Poſtſtraße nach der Hauptſtadt) 
obgleich das Pflaſtern der Brücke bei hinlänglicher Ar⸗ 
beitskraft bequem in einem Tage hätte bewerkſtelligt 
werden können. Kommt man auf die grundloſe Poſt⸗ 
Straße von Trebnitz nach Sulau, dann iſt man in dem 
he hen ſchweren Poſtwagen, der nur zur Chauſſee einges 
richtet iſt, jeden Augenblick gewärtig, umzuwerfen und 
ſeinen Tod zu finden. Es iſt dieſe Straße von aller 
zweckmäßigen Ausbeſſerung gäazlich verſchont, und man 
ſcheint das Ausbeſſern derſelben, der Sonne oder 
dem Froſte, mit aller Ruhe anheimzuſtellen. Es fuh⸗ 
ten am 1 Iten einige Ruſſen mit uns; wir mußten alle 


ausſteigen und durch den Wald zu Fuße gehen, weil 


der Poſtillon ſich nicht getraute, uns ohne umzuwerfen, 
durch dleſe ſchmutzlge unwegſame Wüſte hindurchzufah⸗ 
ren. Der Conducteur verſicherte, daß alle Beſchwerden 
keinen Erfolg Hätten, — Die Ruſſen meinten: ware 


— Niemand kam zu Hülfe; die Umfrie⸗ 


wirthliche Gegend gefahren, er hatte feine Armee gewiß 
nicht getröſtet mit: „la belle Silésie!“ ſolche 
auffallende Vernachläſſigung der Haupt: und Poſtſtraßen 
käme bei ihnen in dem großen weiten Reiche nirgends 
vor; wie Preußen konnten unmöglich bei fo ſchlagenden 
| Thatfachen ihnen eine gute Meinung von ber Ordnung 
der alten preußiſchen Provinzen beibringen, obgleich wir 
es verſuchten. 2 8 


Der Voſſ. Ztg. ſchreibt man aus Breslau vom 
9. Dechr.: Wie ich von einem Beamteten der Roth⸗ 
ſchüd'ſchen Majoratsgüter in preuß. Oberſchleſten höre, 
wied die Direction der Ferdinands⸗ Nordbahn den 800 
Schritte detragenden Verbindungsweg der Koſel⸗Oderber⸗ 
ger und der Nordbahn definitiv nicht eher bebauen, bis 
die Dresden⸗Prager Eiſenbahn fertig iſt. Welche Nach⸗ 
theile dadurch unferer Provinz, ja dem ganzen preußiſchen 
Staate entſtehen, brauche ich wohl hier erſt nicht aus⸗ 
zuführen. Vielleicht gelingt es unſerer Diplomatie am 
Wiener Hofe, freundlichere Maßregeln in dieſer Be⸗ 
ziehung zu erwirken. Noch ſchweigt Alles über die Er⸗ 
öffnung der fertigen Strecke der Coſel⸗Oderberger (Wil⸗ 
helmsbahn), nur ſo viel erfährt man, daß deren erſter 
Director Fürſt Lichnowski den Prinzen von 
Preußen zur Beiwohnung der Eröffnungsfeierlichkeit 
perſönlich eingeladen hat. 


Leider ereignen ſich wieder häufiger Fälle, we Per⸗ 
ſonen, die ihren Berufsgeſchäftrn nachgehen, auf dem 
Buͤrgerſteige von rohen Geſellen chikanirt oder gar ver⸗ 
letzt werden, und es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß 
das Perſonal unſerer ausüdenden Polizei für die Größe 
der Stadt nicht mehr ausreichend genug iſt, um über: 
all die nöthige Sicherheit zu gewähren. So wurde 
am 9. d. M. Herr Stadtgerichtsrath Simon auf dem 
Trottoire von Eiſenträgern dergeſtalt geſtoßen, daß er 
fürchtet ein Auge zu verlieren,) und am 10. d. M 


ethielt eine Frau auf dem Bürgerſteige des Ringes, von 


ein Paar Leuten, welche lange Reifen für Böttcher 
trugen, ebenfalls durch Stoß eine Verletzung, die in 
Krebs auszuarten droht. Die polizeiliche Verordnung 
vom 8. Juli 1826 ſcheint in Vergeſſenheit gekommen 
zu ſein und verdient, Leuten, die leichtſinnig ihren Ne⸗ 
benmenſchen Leben und Geſundheit gefährden, auf das 
Nachdrücklichſte eingeſchärft zu werden. (Beob.) 


Neiſſe. Am 10. d. Mittags 2 Uhr brachten meh⸗ 
rere Huſaren von Münſterberg den vielberüchtigten Reſſel 
wieder nach Neiſſe zurück. Seiner eigenen Aus ſage 
nach, hat er ſich während der Zeit feiner Entweichung 
fortwährend zwiſchen den Städten Münſterberg, Grott⸗ 
kau, Strehlen, Patſchkau, umhergetrieden, und theils 
im Freien, theils auch bei Landleuten übernachtet. Am 
8. d. befand er ſich auf dem Wege von Münſterberg 
nach Hertwigswalde, begegnete hier einem Frauenzim⸗ 
mer, an welche er ſich ſchloß, und bie er fragte, ob fie 
ihm nicht ein Nachtquartier verſchaffen könnte. Diefe 
Perſon verſprach ihm dazu behülflich zu ſein, und nahm 
ihn mit nach Bärdorf, wo ſie ihn zu einem gewiſſen 
Wuttke brachte, bei dem ſich bereits zu demſelben Zwecke 
ein anderer unbekannter Mann eingefunden hatte. Des 


Abends ward jedoch von dem Ortsgerichte eine Viſita⸗ 


tion gehalten, und da Reſſel ſich nicht ausweiſen konnte, 
derſelbe arretirt. Der fremde Mann entſprang. 


(Oberſchleſ. Bürgerfr,) 


Bunzlau, 10. Dec. — Eine gefällige Mitthel⸗ 
lung giedt über die am 3. d. auf der Eiſenbahnſtrecke 
zwiſchen hier und Breslau ſtattgehabten Vorfälle noch 
folgende Aufſchlüſſe: Um dreiviertel auf 5 Uhr Nachm. 
kam erſt das Signal für den Zug aus Breslau, wel⸗ 
cher ſchon um ½ 4 Uhr hier eintreffen ſoll. Doch auch 
dieſes Signal deruhte auf Täuſchung. Daſſelbe war 
irrthümlich von dem Bahnwätter Nr. 4. ausgegangen, 
well derſelbe, wegen der vorſtehenden Bäume, das 
Signal ſeines Nachbars auf Nro. 5 nicht gut ſehen 
kann. Inzwiſchen wurden die in den Empfangs zim⸗ 
mern des Bahnhofes verſammelten Paſſagiere unge⸗ 
duldig. Mehrere derſelben äußerten: fie würden ſich 
auf Koſten der Direction mit Extrapoſt an ihte Be⸗ 
ſtimmungsorte fahren laſſen, wenn man ſie nicht ſpä⸗ 
teſtens um ein Viertel auf 7 Uhr mit dem Bahnzuge 
beförderte. Unglücklicherweiſe war keiner der höhern 
Beamten anweſend. Dis Mißbehagen der Paſſagiere 
gab ſich mittlerweile immer lauter kund. Da entſchloß 
ſich der gerade anweſende Ober⸗Maſchinenmeiſter Paſſa⸗ 
wang den Zug bis nach Halnau zu führen, und ließ 


das diesfallſige Signal geben. Er glaubte lediglich im 


Intereſſe der Geſellſchaft zu handeln, und fuhr demn, 
nachdem er die in Bunzlau ſich 8 Saar, 
ner herbeigeho‘t und den Zug geordnet hatte, um % 
— 


*) Zum Glück iſt 


bei einer allerdings 
im Geſicht das Auge 98 ſtarken Verletzung 
2 5 


nicht gefährdet. D. R. 


— 


auf 7 Uhr ab. Das betreffende Signal war bis zum der Stadtverordneten ein jährlicher Zuſchuß von 30 Thlr. 


Bahnwärter Nr. 24 gegangen, dieſer aber hatte es 
verpaßt. Inzu iſchen kam das Signal für den Bres⸗ 
lauer Zug, von Hainau aus. Sonach befanden ſich 
in dieſem verhängnißvollen Augendlick beide Züge, ein⸗ 
ander entgegenfahrend, auf der Bahnſtrecke zwiſchen 
Bunzlau und Hainau. Ein Zuſammenſtoß, und das 
daraus entſpringende Unglück wurde hauptſächlich durch 
die Beſonnenhelt des Bahnwätters Nr. 14, Namens 
Garich, (welcher früher ſchon in derſelben Eigenſchaft 
auf der Leipzig⸗Dresdner Bahn angeſtellt war), abge: 
wendet. Derſelbe gab, als er beide Züge anfahren ſah, 
zu beiden Seiten das grüne Licht (Halt!) Dadurch auf⸗ 
merkſam gemacht, hielten beide Züge, und fuhren ſo⸗ 
dann zuſammen auf den Bunzlauer Bahnhof. Ein 
Umſtand, der freilich dem §. 12 der Inſtruktion nicht 
entſpricht. Derſelbe beſtimmt nämlich ausdrücklich: daß 
alle zwelärmigen Signale den einärmigen vorgehen, und 
daß das einärmige, wenn von der entgegengeſetzten Seite 
ein zweiärmiges eintrifft, in ein zweiarmiges verwandelt 
werden fol, Mithin mußte der — von Breslau kom⸗ 
mende Zug und nicht der aus Bunzlau zurückgehen. 
Wie dem aber auch ſei, das Unglück wurde verhütet, 
und ſowohl der im Intereſſe der Geſellſchaft und zur 
Beruhigung der Paſſagiere ausgeführte Eatſchluß des 
Ober⸗Maſchinenmeiſter Paſſawang, als auch das be⸗ 
ſonnene Benehmen des Bahnwärters Garich verdienen 
öffentliche Anerkennung. (Bunzl. S.) 


Patſchkau, 


12. Decbr. — Die hieſige Poſt⸗Expe⸗ 
dition nimmt Geld⸗Transporte nur zur Tages poſt an 
und verweigert für die Nachtspoſt die Garantie. Dies 
macht dem Geſchäftsvetkehr Hinderniß und deutet auf 
Unficherheit der nächtlichen Reiſen, läßt aber auf höhere 
Anordnung ſchließen. Freitag Abend wie Sonnabend 
zur Nacht bekundete die Trompete des Thürmers wie 
die Röthe am Firmament ein Feuer auf dim benachbar⸗ 
ten Lande, und brannten am 5. d. M. zu Herbsdorf 
2 und am 6. d. M. zu Hemmersdorf 8 Befigungen 
wie das Dach mit dem Thurme der Kirche ab, bei 
welchem Abfallen des Letzteren mehrere Perſonen ver⸗ 
wundet fein ſollen. Das erftere Feuer batte ein 14jäh- 
riger Knabe angelegt aus Rache, weil ihm die Eltern 
am Tage eine derbe Ermahnung oder Strafe ad pos: 
teriora wegen Unfolgſamkeit gegeben; das Letztere ent⸗ 
ſtand dem Vernehmen nach — in der Bäckereſ, — u. 
vermuthlich durch Nachläßigkeit. (Ob. Bft.) 


| Von der Oder, 12. Decbr. — Ein Grott⸗ 
ker Rathmann hat ſich gemüßigt gefunden, feinen 
Gäſten aufzutiſchen, daß man mich, nach dem Briefe 
von mit, durch die Redaction dieſer Zeitung an den 
dortigen Magiſtrat gelangt, ) „bereits teft hade und es 
mir ſchrecklich ergehen wütde.“ Wahrſcheinlich ſoll dies 
ein Scherz und damit mein zufälliges höchſt freundli⸗ 
ches Zuſammentreffen mit dem dortigen Bürgermeiſter 
auf dem Gröditzberge gemeint ſein. Die lieben Grott⸗ 
kauer, die mich in erregter Phantaſie ſchon in Ketten 
und Banden erwarteten, haben mittlerweile den berüch⸗ 
tigten Schneider in ihren Mauern gehabt, der diesmal 
(wahrſcheinlich hatte er keine Spieldoſe mehr) nach 
Brieg abgeliefert worden. Die Wahrheit meiner flühern 
Artikel und hierdurch meine Strafloſigkeit dürſte ſich 
dabei wohl ergeben haben, wenigſtens muß das Stille 
ſchweigen der dortigen Behörde dafür genommen werden. 
Die Briefe hade ich breits durch Antrag dei den Grott . 
kauer Magiſtrat reclamitt. 


+ Aus dem Rieſengebirge, 12. Dechr. — Die 
Vorgänge im Bresl. evangel. Schullehrer⸗Seminar ha: 
ben hier viel Aufmerkſamkeit erregt. Welche Mit⸗ 
tel ſich gewiſſe Perſonen zu ihren Zwecken bedienen, hat 
ſich neulich wieder nach einer mir gewordenen Mltthei⸗ 
lung heraus geſtellt. In einem Dorſe des Hochgebirges 
amtirt ein Lehrer, mit dem die Gemeinde zufrieden iſt, 
den man aber von einer gewiſſen Seite her ſchon längſt 
gern entfernt hätte, wenn man nur „eine Sache wider 
ihn hätte.“ Um dieſe zu erhalten, ward einem 
andern Lehrer der ſtille Auftrag gemacht, auf 
den Unliebſamen aufzupaſſen, beſonders auf ſei⸗ 
nen Religionsunterticht, damit dei der gege⸗ 
benen Veranlaſſung wider ihn verfahren, d. h. er ent⸗ 
fernt werden könne. Es gereicht mir zur Freude, Ihnen 
ſagen zu können, daß ſich der Lehrer einem ſolchen Auf⸗ 
trage, wozu es andere Kreaturen giebt, nicht unterzog. 
— Die pädagog. Bezirks⸗Conferenzen ſind bis in die 
neueſte Zeit fortgeſetzt worden. Die letzte des Bober⸗ 
bezirks, welche zu Hirſchberg abgehalten worden, muß 
indeß wohl nicht ſonderlich viel fortbildende Ele⸗ 
mente in ſich getragen haben, da, wie verlautet, eln 
Lehrer eine Injurienklage bei dem Oberlandesgericht an⸗ 
gebracht hat. Man wird wohl mehr darüder hören. 

— 


* Wohlau, 12, December. — Der hieſigen chriſt⸗ 


katholiſchen Gemeinde ift von Seiten des Magſſtrats 
hierorts zur Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe auf Antrag 


— ́Üàf— 
„) So viel wir uns erinnern, 


die Hände des 


* 


* * 


betrifft rl nur ein Schrei⸗ 
ben, welches wir in Folge einer gegen uns eingeleiteten Un: 
e produziren mußten und welches auf dieſe Weiſe in 
Anwaltes des Grottkauer Magiſtrats gelangte. 
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Handelsbericht. 

Breslau, 13. Dechr. — Die anhaltend naſſe Witterung 
hat die Zuſuhr, in dieſer Woche ſehr vermindert, demunge⸗ 
achtet haben die Preiſe keine Veränderung erfahren, da die 
Ankäufe ſich haupkſächlich auf den Conſum beſchränkten, und 
nur für den nöthigſten Bedarf gekauft wurde. 

Von allen Hafen⸗plägen gehen über das Getreide⸗Geſchäft 
flaue Berichte ein, und gewinnt es immer mehr den Anſchein 
daß wir auch hier einer ferneren Ermäßigung der Preiſe 
entgegen gehen. 

Bezahlt wurde: 
alter gelber Weizen mit 5 a 92 pr 

. a 80 


aus dem ſtädtiſchen Fonds auf 3 Jahre bewilligt wor⸗ 
den. — An unſerer evangeliſchen Stadtſchule ſoll we⸗ 
gen der großen Schülerzahl ein ſechſter Lehrer angeſtellt 
werden. Ehe es jedoch dazu kommen wird, möchte es 
wohl noch manchen heißen Kampf geben. Das jetzige 
Schulhaus kann die Schülerzahl beinahe nicht mehr 
faſſen. Wie aber dem Uebelſtande abhelfen? Darüber 


iſt man jetzt noch nicht im Klaren. Ueber die Anſtel⸗ neuer 4 6 £ 
lung eines ſechſten Lehrers hört man wunderliche Pro; Neggen | i 8 N; > g ee 
jecte. So ſoll derfelbe z. B. nach dem Willen Eini⸗Gerſte 0 d 80% Qualität. 
ger ein ſtudirter Lehrer fein, der als Conrector fungiren | © 8 5 = er 


fol, Wozu einen Conrector? Um die Schule durch 
denſelben in eine Art höhere Bürgerſchule zu verwandeln. 
Dies die großartige Idee Einiger. Ganz gut! Nur 
ſammle man ſchon in voraus milde Beiträge zur Be⸗ 
ſoldung deſſelben. Andere meinen: man ſtelle einen 
tüchtigen Elementarlehrer an. Die 2 oder 3 Stunden 
franzöſiſchen Sprachunterricht, die etwa in der erſten 
Mädchenklaſſe gegeben werden ſollen, könne ja der ber: 
malige Rector, da ja überhaupt das Fachſyſtem einge: 
führt iſt, ganz gut ertheilen. Am intereſſanteſten iſt 
aber die beabſichtigte Anſtellung eines Haushälters im 
Schulhauſe. Es iſt Vielen nicht recht klar, wozu ein 
Haushälter nothwendig. Dabei möge man nur 
bedenken, daß man einen ſechſten Lehrer wohl 
mit 30 Rthlr. Gehalt anſtellen könne, daß man aber 
für dieſes Honorar ſchwerlich ein paſſendes Subject fin⸗ 
den werde, das das Schulhaus halte. Sapienti sat! 
— Ein akademiſcher Tanzmeiſter, Herr K., hat hier 
4 Wochen Tanzunterricht ertheilt. Wenn auch Ref. 
über den Erfolg des Tanzunterrichts ſich kein Urtheil 
erlauben will, ſo ſteht doch feſt, daß die Behandlung 
der Tanz Eleven von Seiten des ꝛc. Tanzmeiſters nicht 
gerade die feinſte war.“ 


Kleeſaaten finden anhaltend wenig Beachtung, und bar 
ben ſich die Preiſe nur mühſam auf unſeren letzten Notirun⸗ 
gen behauptet. 

8 Nüböt etwas angenehmer und faſt auf 13 Nil, 
gehalten. 

Spiritus hat ſich loco auf 8 à ½ Atl. pr. 60 Qt. 
a 80 % ermäßigt, ſpätere Lieferung ohne Umfag, 


Acti en s&purfe. 
Breslau, 13. December, 


kehr im Allgemeinen etwas, zum Theil merklich niedriger. 

Oberſchleſ. Litt, A. 4% p. C. 109 Br. x 
dito Lit. H. 49, 9, G. 103 Br. cen 

e eee 4% p. C. abgeſt. 107 bez. 
u. Gld. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 

Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 

Oſt⸗Aheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 102 bez. 

Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102%, bez. u. Gib, 

Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Br. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch. p. C. 98 / Br. 

Friedrich Wühelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. C. 92½, bez. 


Paris, 7. Decbr. — Die Frequenz der hieſigen Eiſenbah⸗ 
nen iſt ſo enorm, daß man kaum begreift, weshalb die Actien 
nicht höher ſtehen. Auch ſind Frequenzen und Einnahme bei 
allen Bahnen gegen 1844 für den Monat November bedeu⸗ 
tend gewachſen. Die Bahn nach Rouen hatte 1844 456.299 
Frs. Einnahme im November; in dieſem Jahr 581,808 Frs., 
alſo über 125,000 Fr. mehr. Die Zahl der Paſſag lere bes 
trug im Novbr. d. J. 71,000. — Noch ſtärker iſt die Frequenz 
auf der Orleans⸗Bahn; fie betrug im November 1844 90,000 
paſſagiere mit 569,331 Frs. Einnahme, und 1845 107,929 
Paſſagiere mit 657,821 Frs. Einnahme. — Es läßt ſich dar⸗ 
aus abnehmen, wie der Verkehr zwiſchen Paris und den Nach⸗ 
barſtädten, und der Umgegend überhaupt gewachſen iſt. Auch 
hat dies ſchon den merklichſten Einfluß auf alle Arten von 
Induſtrie⸗ und Handelsverhältniſſe gehabt. 
Fremde mehren ſich von Monat zu Monat; die Kaffeehäufer 
und Reſtaurants eben ſo, und ſind immer überfüllt; die Ein⸗ 
nahmen der Theater ſteigen gleichfalls. Man kann annehmen, 
baß die Umſatzve hältniſſe dieſer Gattung ſich um 10 pCt. 
gehoben haben, und nach der Vollendung der großen Bahnen 
dürften fie ſich binnen Kurzem um 30, ja um 50 pt. ſteigern. 
Eine neue Strecke wird ſchon im künftigen Monat eroff et 
werden, nämlich die von Paris nach Pontoiſe auf der Nord⸗ 
bahn. Die Compagnie hat Alles dazu in Bereitſchaft, es 
könnte nur eine Verzögerung durch die Adminiſtration der 
Brücken und Chauſſeen geſchehen, die noch nicht bereit iſt, 
der Compagnie die Station in der Vorſtadt St. Denis zu 
übergeben. 


Liegnitz. Das Amtsblatt der hieſigen königl. Re⸗ 
gierung enthält folgende Verordnung derſelben: Auch 
aus demjenigen Theile unſeres Departements, welcher 
zu den älteren Landestheilen der preußiſchen Monarchie 
gehört, gehen täglich theils Anfragen darüber dei uns 
ein, ob nach Etlaß der Allgemeinen Gewerbe⸗Otdnung 
vom 17. Januar d. J. die auf Mühlen⸗Grunk ſtücken 
und andern gewerblichen Nahrungen haftenden Abgaben 
und Leiſtungen ferner zu entrichten ſeien, theils erfolgen 
ſörmliche Anmeldungen von Entſchädigungs⸗Anſprüchen 
für vermeintlich durch die Gewerbe⸗Ordnung aufgehobene 
Berechtigungen. Wir haben daraus erſehen, daß die 
Beſtimmungen des angeführten Geſetzes zu mannigfachen 
Zweifeln und Mißdeutungen Anlaß gegeben haben. Zur 
Beſeltigung derartiger Zweifel, ſo wie zur Vermeidung 
daraus möglicher Weiſe hervorgehender Prozeſſe, machen 
wir das betheiligte Publikum darauf aufmerkſam, 1) daß 
in den älteren Landestheilen des preußiſchen Staats und 
ſomit in den altſchleſiſchen Kreiſen unſers Departements 
der Mühlenzwang, fo wie der Bier: und Branntwein⸗ 
zwang bereits durch das Edict vom 28. October 1810 
aufgehoben iſt und die daraus herzuleitenden Eatſchädt⸗ 
gungsanſprüche nach Ablauf der in dem Geſetz vom 
15. September 1818 für die Anmeldung derartiger An⸗ 
ſprüche feſtgeſtellten Präcluſiv⸗Feiſt, längſt erloſchen ſind; 
2) daß die Berechtigungen zum aus ſchließenden Betriebe 
gewiſſer Gewerbe, ſo wie zur Erhebung gewerblicher Ab⸗ 
gaben durch das Edict Über Einführung einer allgemei⸗ 
nen Gewerbeſteuer vom 2. November 1810 in Weg⸗ 
fall gekommen find, Ueberall da, wo dieſe Geſetzgebung 
in Kraft getreten, iſt durch die Allgemeine Gewerbe⸗ 
Ordnung vom 17. Imuar d. J. in der feitherigen Ver 
pflichtung zur Entrichtung der auf Mühlen und andern 
gewerblichen Nahrungen haftenden Grundabgaben und 
Leiſtungen nichts geändert worden, vielmehr deſteht dieſe 
Verpflichtung, fo weit fie auf eine Grundſtücke haftet, 
und auf jeden Beſitzer deſſelben übergeht, nach der aus: 
drücklichen Beſtimmung des §. 1 des Geſetzes vom 
19, Februar 1832 nach wie vor unverändert fort, Was 
endlich den Zwangsdebit, oder das Krugverlagsrecht bes 
trifft, d. i. das Recht, den Inhaber einer Schankſtätte 
zu zwingen, das zu feinem Debit erforderliche Getränk 
aus einer beſtimmten Fabrikationsſtätte zu entnehmen, 
fo if dieſes Recht nach der ausdrücklichen Beſtimmung 
des 6. 5 der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung nicht auf⸗ 
gehoben, kann vielmehr nur auf den einfeitigen Antrag 
des Zwangspflichtigen abgelöſt werden. 


— — — — Æ—E6k—4—ͥä 


Zweiſplbige Charade. 


Kehrt um ihr die Erſte, fo nennt fie euch 
Berühmtes Gewäſſer im türkiſchen Reich, 

Kehrt um ihr die Zweite der Spiben nun auch; 
So ſeht ihr fie häufig als Fürwort im Brauch. 
Stoff liefert das Ganze zu kräft'gem Gericht, 
Bringt künftiih auch Hülfe fo manchem Geſicht. — 


+ vel. 


“ 


Breslau, den 14. December. 
Auf der Breslau-Schweidnitz⸗Freidurger Eiſenb ahn 
find in der Woche vom ten dis 13ten d. Mes, 
2402 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 
2454 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf. ; 4 


BBB 


Bekanntmachung 

für das gewerbtreibende Publicum. 

Nach §. 34 des Gewerbeſteuer⸗Geſetzes vom 30ten 
Mai 1820, muß die Gewerbeſteuer von ſtehenden Ge⸗ 
werben monatuch in den erſten 8 Tagen jeden Mo⸗ 
nats, bei Vermeidung der Execution, vorausbezahlt wer⸗ 
den, wenn der Steuerpflichtige es nicht vorzieht, fir auf 
mehrere Monate voraus zu berichtigen. Dieſe Vor⸗ 
ſchrift iſt auch in jedem Gewerbeſteuerſcheine aufgenom⸗ 
men, bei weitem aber nicht ausreichend beachtet worden. 

Wir weiſen alle Gewerbetreibende daber auf dieſe 
Beſtimmung hiermit unter dem Bemerken hin: daß bei 
unterlaſſener rechtzeitiger Bezahlung der Gewerbeſteuer 
und feuchtiofer Erinnerung die Erreutions: Einlegung 
erfolgt, und nach Ablauf von 3 Tagen zur Ex cution 
geſchritten werden muß. Für die Executions⸗Einlegung 
hat der Executor pro Thaler 2 Sgl. 6 Pf., und für 
die Vollſtreckung der Execution pro Thaler 5 Sgr. 
nach §. 8 a. der Verordnug vom 18. Aug. 1820, zu 
fordern. Breslau den 5. Dec. 1845. 5 

Der Mayıftcat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 

uns abermals gern bereit: 5 - 
die anſtatt der fonft üblichen Neufahrs⸗ Gratula⸗ 
lationen, der hieſigen Atmenkaſſe zugedachten mil⸗ 
den Gaden anzunehmen. 

Wir haben demnach veranloßt, daß Letztere ſowohl 
im Armenhauſe von dem Special⸗Verwalter Wiesnet, 
als auch auf dem Rithhauſe von dem Ratbhaus⸗Jas 
ſpector Klug, gegen gedruckte und numerirte Empfangs⸗ 
Beſcheinigungen angenommen, auch die Namen det Ge⸗ 
ber durch beide hieſige Zeitungen, noch vor dem Ein⸗ 
tritte des neuen J ihres bekannt gemacht werden ſollen. 

Bteslau den 5. December 1845, 


Die Armen: Direction. 


Eiſenbahnactien waren heute bei nicht belangreihem Ver⸗ 


Die Hotels für 


— 
— 
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Das Breslauer Handelsblatt Leinwand: und Schnittwaaren⸗Auction. Sehr beliebte Musikalien. 


hat ſich ſchon in dem erſten Quartal ſeines Beſtehens einer ſo zahlreichen Theil: 1 e 5 Be i 
nabme erfreut, daß wir hoffen dürfen, die Hetren Kaufleute, Producenten und werde ich im alten Rathhauſe 1 Treppe hech So eben ist erschienen: 
Conſumenten unſerer Provinz werden ſich auf's Neue bei bieſem gemeinnützigen 100 Schock Leinwand und Herzenswunsch-Polka 


Unternehmen betheiligen. Wir bitten deßhalb die Pränumeratlon rechtzeſtig bei den eine kleine Partie Schnitt⸗ für Pfte. yon Fr, Lande. 5 Ser. 


Königl. Hochl. Poſt⸗Aemtern mit 1 Rtl. 5% Sor. und für Breslau in der Er wagren, wobei Mousse- let ıa-P 1 
peditlon, Herrenſtraße No. 25, i . A Zn re 15 machen. line-de-laine-Kieider mit für „Viet 18 Su en Ik — 
a ie Expedition un edaetion. vorkommen N 1 
f ——— ʃ—T— äP — [ent verſteigern. I ‚Die Gratulanten, 
. PT, 2 2 2 N 1 rius. alizer I, te. V. . de. 0 Sgr. 
Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eiſenbahn. dw enen Amoretten-Polka 
Die ſiebente Einzahlung mit 10 pro Cent auf das Actien- Capital findet nach der Verkauf von Schafböcken. Oretten-TolkKa 
Bekanntmachung vom 1. 3 a ae Aus der Merinoſchäferei zu Leuthen f. 7 v. Fr. zug 7 > 5 
in Berlin vom 2ten bis 16ten December, bel Liſſa, zwei Meilen von Breslau, ſte⸗ russ an reslau, 
i Ilten bis 16t . b x 
ſtatt. Berlin, den e 1845. gr bi er December hen vom 27ſten d. Mets. an eine bedeu⸗ Marsch f. Pfte. v. Fr. Laade. 5 Sgr. 


> Die Hrerde ward vor drei Jahren durch 
5 — einen Ankauf von 800 Mntterſchaſen aus f. Pfte, von Fr, Lande. 7% Sgr. 


— —— — 


Die Direction der e ee tende Anzahl von Stähren zum Vetkauf. Amali en- Polka . 


Verlobungs Anzeige. ſolche N bei dem Forſtmeiſter Lieben den Schäfereien des Grafen Lariſch ge⸗ Les olontairs, 
Die Verlobung unſerer Tochter Marte, ei Bir. ae 5 gründet, und fie ſteht ſeitdem unter mei⸗ Marsch f. Pfte. v. Fr. r 5 Sgr. 
mit dem Apotheten » Befiger deren Abele (g, 1845 werblelben dem gorſfmeiſen vie. I ſpeciellen Lilung. Die zu verfaufen:| #+ liegenfest-Galopp 


i dt d > 28 
e e. 8 beneiner in Stoberau zur Abwickelung. den Thiere empfiehlt hohe Wollſeinheit, f. Pfte. von Er. Lande. 5 Sgr. 


5 f Kaufmann Hen t ſch el und Frau. Oppeln den 8. December 1845. 4 verbundenen mit entſchiedenem Wolreich⸗ F. E. C. Leuckart in Breslau 

5 Entdindungs⸗ Anzeige. h Königliche Regierung, - thum. Das alte edle Blut der Schäfe⸗Kupferschmiedestr. 13, Ecke Schuhbrücke. 
(Statt beſonderer Meldung.) Abtheilung für die Verwaltung der direk⸗ reſen, woraus fie ſtammen, iſt bekannt. "anna N Ne 
Heute Nachmittag würde meine Frau von Cten Steuern, Domainen und Forſten. Die Preiſe werden fo billig geſtelt, wie 3000 Nthl. a 5 pCt. 


einem Mädchen glücklich entbunden. Befännt machung. Zeitverhältniſſe und das etſte Auftreten werden auf ein neugebautes Haus zur erſten 
Breslau den 13. Rn en ste Zur anderweitigen ee des am der Hterde es erfordern. Vom 27ſten . Ar a F. Jeſtel, große 
. F. Make. Eingange in das Rathaus an der Morgen dis 30ſten d. Mis. bin ich petſönlich 7 eee eee 
Entbin dungs Anzeige (e E ein Leuchen anweſend, was dann fpäter vom Ich habe ‚von einem guten Freunde ein 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung gange in das Rathhaus nach der Abendſeite II. Januar k. J. an auch der Fall ſein Fcheaden mit dam pon nenen den 
meiner gg . 8 zu gelegenen beiden Kammern, haben wir wird. Während meiner Abweſenheit era 58 8 
chen zeige ich h t Verwandten un eeſeinen Termin auf jedoch der dortige Wirthſchafts eInfpetoe| mit einem Perſchaft, 8 Buchſtube M. 


tt deter Meldung ergebenſt an. 3 
ee 1 December 18459 5 den 18ten dieſes Monats früh die Vollmacht, nach Klaſſe und Taxe zu ſtand, geſiegelt. Es fehlt dieſem Schreiben 


D. Weigert. 0 Uhr 3. G. Elsner. ie Schlußfolge und die Unterschrift des Ab: 

Min nn in dem rathhaͤuslichen Fürſtenſaale ee dertaufen. Elsner adele 8 e 
8 ' 27 ii in: 3 ur 0 PER 

Theater⸗Repertoire Mietheluſtige werden mit dem Bemerken ein ze EME HH HH NNN AKN loſender RR, 2 uche . = 


Montag den Löten, zum Atenmale: „Pu⸗ geladen, daß die Bedingungen, welche dieſen 25 
atſcheff.“ Geſchichtliches Trauerſpel in Vermiethungen zum Grunde gelegt ſind, in 

Akten, von Karl Gutzkow. unferer Rathsdiener- Stube zu Jedermanns 
Dienſlag den I6ten, zum 7tenmale: Aleſfau⸗ Elnſicht ausgehängt ſind. 

dro Stradella. Romantiſche Oper mit Tanz] Breslau den 13ten December 1845. 

in drei Akten von W. Friedrich. Muſik von Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Bock- Verkauf. uſcht er a 

1 8 ſchicken, um demſelben d ir ſebr im: 
* Der \ erkauf von Zuchthök- un Writtheilungen Danten = können. 
N ken aus hiesiger Stammschä- 35 Graf Reichenbach, Ober⸗Erbjägermeiſter. 


ferei zu zeitgemässen Preisen 24 Auf dem Holzplatze kleine Feldgaſſe No. 8, 

3% beginnt am 1. Januar 1846, W hinter dem S —2 
* 

*. 


| 
| 


5 b. Blotoi.. Reſidenzſtadt. * Das freiherrl. v. Ziegler'- A die after birkenes eig se | — — 
N XII. 5 — - — 5 75 mit 7 . 
Verein. & 18. NI 6. R AL Wohnungs: Vermiethung. % sche Wirthschaftsamt zu 3 desgl. II. Kl. mit 6 Re 20 ei 
H. 18. XII. 6. R. OU. 5 50 Wohnung in dem se 8 1 e 18 17 4. mit - Rtl. 5 Sgr. 
—— ——E.¶ — gehörigen Seniorats⸗Hauſe sub No. 2 an & eögl. Kl. mit 6 Rtl. 5 Sgr. 
Muſikaliſche Section der Kirchſtraße in der Neustadt, beſtehend aus —————  ——— 2 eee ee. Greulich & Kluge 


6 i „De- 4 Stuben, 3 Kabinets, Küche, Keller und Der Stähreverkauf aus der völlig geſun⸗ e e . 7 
)) Binnen mit See, Qu Dr GER, Rt, Shi min au ale ner Ahnciener 
1. Herr Oberfikieutenant F. Dr. v. Strang: Gärtchen, ſoll vom Iſten April 1840 ab, auf % Meile den Dele Deal non! Inſtrumente, welche auch vorräthi d 
die⸗ drei Jahre im Wege der Licitation anderweit Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Hr. Schöbe! 1 rräthig find; 
1 Sa e Peil (Besch des dertiither Wieden Hierzu ſteht ein ie: besorgt die Abſchiſſe. in Ahiwefenbeit des ſchgeſdender LD ar aller 
früher gehaltenen Vortrages). 2. Der Sekre⸗ tungs⸗Termin . Guts herrn. A werden auf das ſauberſte geichliffen und nr 
tair der Section: Weber die modern: Infteu:|den 19. December o. Vormittags Die Auction von diverſen s Ben eat Schuhbrücke No. 66 und in der 


mentirung Händelſcher Oratorien. 3. Die 10 Uhr Garderobe⸗Artikelu wird Montag den Schleif- und Polix⸗Anſtalt der Kunſt ſchräg 
ſtatutengemäße Wahl eines Sekretairs der auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗Saale an, 15ten d. M. forigeſetzt Ning No. 24, über, Mühle No. 3. 
Section für die Etatszeit 184%. und find die Bedingungen bei dem Rathhaus⸗ neben der ehemaligen Aceiſe und dem Schweid⸗ E. Steinbaufen, 


Dienſtag den 16. Decor. Abends 6 uhr Juſpektor Klug in unferer Dienerſtube ein niger Keller ſchrägeüber. | Instrumenten und Meſſer⸗Fabrikant 


5 5 „ zuſehen. . 
‚vereinigte Berſammlung der natur Le greziau den 12. December 1845. 


— 


tlichen und Sudeten⸗See⸗ 8 
en wee ene e Sem Bing, e eee Conceſſionirte 
lieut t Dr. von Strang, über die bis; eſidenzq⸗Stadt. 7 Pr 5 
hrigen Döbenmeungen in den de au | — Breslau⸗Dresden⸗Leipziger Eilfuhre. 
eingeſchickte Abhandlungen der Herren Pro⸗ Bekanntmachung. Im Laufe dieſer Woche wird der Hauptwagen derſelben an folgenden Tagen befördert: 
feſſor Dr, Neef in Frankfurt a. M. und! Da in dem am 2. October e. a. angeſtan⸗ 5 Einlieferungszeit: 5 


eminar⸗Oirector Kölbing in Gnadenfeld denen Termine zum Verkauf det in bieſiger Mittwoch den Jun d. M. Morg. 7 % Uhr. 


a Dienftag den 16ten bis Nachmitt. 4 Uhr. 
Sudeten⸗Section. Endlich Conſtituirung die: abgebrochenen, viergängig geweſenen Waſſer⸗ Freitag „Iten = R 5 


Donnerftag = 18ten = ee 


2 


fer Section in die für allgemeine Erdkunde mühle, die Obermühle genannt, nebſt dem da⸗ Sonntag = 2lten = = „Sonnabend = 20ten = 1 

und Wahl der Secretaire. zu gehörigen gr am te N 5 Meer S. Berli an: 2 Gü 0 & 5 6 3 

nn nn [@rafegarten , kein amnehmbares Gebot abge Meyer H. Berliner. . ünther. F. G. Kaerger 
olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: geben worden iſt, fe haben wir einen neuen Fi b 5 

n Sele Renard, 5 1 Fe a er 2 . Johann M. Schay in Breslau 

2) : miedel, den „Januar k. J. Nachmittag 0 a N rn 

3) Fräulein Emilie, Kirchſtraße No. 9, um 3 Uhr mon Für Brennerei⸗ Beſitzer. u 


4) Gerichts- Amt Seiffersdorf u. Theuderau, in unſerm Seſſions zimmer anberaumt, zu Geehrt durch das mir ſeit Jahren zu Theil gewordene Wertrauen. bei Herausgabe mei⸗ 


60 Dar zur rn 1 welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ nes Werkes über praktiſche Branntweinbrennerei, habe ich keine Mühe und Verſuche 
5 eudtbiß S chleſin ger a werden, daß der neuefte Hypotheken ſcheut, neuerdings eine nachhaltige Hefenbereitung zu erſinden, wodurch nunmehr — 
RER chein und die Verkaufsbedingungen während Kartoffel aller in derſelben enthaltene Alkohol avgewonnen und die hohe Ausbeute von 


i I December 1648. der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eins mindeſtens 630 pCt. Tralles exclusive Schroot erzielt wird. Die Maiſche gährt nach dem 
Stadtpoſt⸗Expedition geſehen werden können. neuen Verfahren nur nach unten (keine Obergährung mehr) und können die ne 
RN ERDE ——— Neüſtadt /S. den 3. December 1843. daß eine Veränderung in der Brennerei ſtattfindet, bis zum Rande gefüllt werden. um die 
e nau Der Magiſtrat. — a 1 1 Kehl bin 15 Ae die ausführliche Beſchreibung gegen porto⸗ 
; Aue h 3 2 5 nn | freie Einſendung von 12 Athlr. zu überlaſſen. a 
d e e ue e ee ae e ene ener in Bente oer ber a. da 
ag Flöß⸗ Verwaltung eine anderweite der Nähe von Hundsfeld entbehrlich find, 


/ zmar: _ Ifollen bie bazu benußten Banhölzer in einzel: 7008000000 05:000059040608 
Mein vortheilhaft hier am Ringe gelegenes Gaſthaus zum 


hr 15 ee ee eig Br nen Parthien an den Meiftbietenden öffentlich & 
eſammten we erblei elgert 5 | 
mei r Ciebeneiner mit dem bisherigen mn iR cin Kermin 25 deutſchen Hauſe, weiches ſich ſehr gut rentert, beabſichtige ich, gegen 
Age in Stoberau. den 17ten d. M. von früh 8 Uhr ſolide Bedingung von Oſtern 1846 an, zu verpachten. Hierauf delieden 
Von der bisherigen Faoßerei⸗Brrwaltungſan der Weidebrücke dafelbft anberaumt, wozu ſich Reflectirende perſöniſch oder in frankitten Briefen wegen des Näheren 

. an mich zu verwer den. 


werden ſämmtliche Kaſſengeſchafte getrennt und hiermit mit dem Bemerken eingeladen wird 
dieſe mit der in Poppelau etablürten Forſt⸗ 5. Ep h 
vereinigt, . e le M. Karfunkelſtein, in Beuthen Oberſchleſten. 
fort geleiſt 0 

Die dort gebildete Flöß⸗Kaſſe empfängt und Breslau den 13. December 1845, RR 15 8 

0 f A iebig, 8 
3 8 Jie ertung der orfammaın Fieser IK Begebmu:Infpctor. _ Wegebaumeiker. 5 
dagegen vom 1. ‚Januar 1840 ab dem Flaß⸗ Schnittwaaren⸗ Auction. Schlittengelaͤute, 
tube übertragen. i Ag 3 “ und e . ’ 

ad demnach von jenem Beltpuntit werde i in alten Mathanfe ke 588 Die Nied erlage der Neuſilber⸗Fabrik 
— Bau- und Brennholz ſchriftiich zu ve chiedene Schnittwaaren von Abeking ei Comp., früher Henniger et Comp., 


leiſtet nur Zahlung auf beſondere Anweiſung Schnepel, 
Controlear Stilter in Schubenit dei Garis-“ Hente den 15. December Vormittags elegant und aus feinftem Metall, mit abgestimmten Glocken, empfiehlt: 


0 f 3a | 5 
r a wollene Zeuge, Tücher, Hof Lieferanten Er. Maj. des Königs 

Latten Ae Nele, — el 1 ee und bunte Decken, Schweidnitzer Straße No. 51, Ecke der Junferuſtraße. 

een l in e e e (üb: Mee es. F | 

Einſicht ſtets bereit liegen wer ana Saul, Auctlons⸗Commiſſarius. 


C. G. Brück, Hintermarkt No. 3, 


ng una zu) Sicher Bee i in reichhalti erwua 
erechten Beſchwerden ” leder Art kauft und verkauft: empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein altiges La 
9 fo find, Sn in ger, Kaſpperſch e Ste, 31. a werden alle Stickereien zu . 95 — le ee ren, 


